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SDlüttcrlcin.
So raeich, fo gut unb linb, roie Deine #<mb
A3«r feeine nod), bie id) ouf (Erben fonb.

îlnb fuel)' id) fclbft in fernfte 3eit surüefe,
So raotm raie beiner fonnte mid) kein Blicfe.

98enn feödjften IBunfdjs (Erfüllung oon mir raid),
3n beinern llntlitj nur log Sroft für mid). —

So legft bu fern unb not), on3reub unbSdjmerj,
Btein Dlütterlein, Dein oltnmfoffenb' Sers.

SOtorta $tmtein.

Sanbisfragm:
grauenftimmraebt imt» grewenreebte

überhaupt.
Sie Abfttmmuugen üb« bas grauen«

ftimmredjt in Bafel unb 3üridji werfen
weniger hohe 2Beilen, als es ber BS ich«

tigîett bes (Segenfiant)es gemäß 31t er«
warten wäre. Sas fdjieint mit ber ge=
ringen ©infdjabung bes grauenftimm«
rentes überhaupt 3ufammen3uhangen.

Bielleicht wirb es bereinft fonberbar
anmuten, bah auf bem Beferenbums«
wege alle ftimmheredjtigten Biänner 3U
entfdjeiben haben über bie grage, ob
alte mehrjährigen grauen eben bies
Bedjt ber Äbftimmung haben follen ober
nicht, unb mehr noch als bie Satfadje
wirb ber Ausgang jener Äbftimmung
Berwunberung erregen: Sie Berweige«
rung bes Bedjtes oon feiten ber Btänner.
3ener Ausgang wirb befonbers grotesl
burd) einige (Erwägungen: 3um Bei«
fpiel: Unter ben SRännern, bie pur Urne
gehen burften, befanben fiel) einige Sau»
fenbe, bie ben Surdjfdjnitt Der 3ntelli=
gen3 nidjt erreichen, unb einige weitere
Saufenbe, bie möglidjft wenig oolilifche
3utereffen haben. Sie follten 311 ent«
fdjeiben haben unb haben entf«hieben
über bie politifdjen Bechte oon oielen
Saufenben oon grauen, beren 3ntelli«
gen3 bas Blittelmah männlicher Bega»
bung en fehr überfteigt, unb über bie
Bechte weiterer Saiifenbe, bie abfolut
ben Sinn für öffentliche Angelegenheiten
befihen unb ben 2BiIIen geäußert haben,
ihre Stimme unb einfielt mit in bie
SBagfdjnle politifdjer ©ntfdjeibungen 3U
werfen. Sas Argument ber grauen«
gegner, es hätten fidji nur einige intelle!«
tuetle grauen ber gangen Bewegung an«
gefdjtoffeu, bie Blaffe oerhalte fidji burd)«
aus ablehuenb, mag wahr fein; aber es
gab eine 3eit, ba oerhielt ftdji bie Blaffe

ber Blamier, bie noch feine politifdjen
Bedjte befafe, burdjaus ablehnenb unb
gleichgültig gegen bie (Erwerbung foldjer
Stechte. Sie wenigen „intelleftuelten
Btänner" aber, bie für bie Semotratie
ber 3ufunft lämpften, würben oon ben
berrfdjenben Blähten mit Werter unb
©algen aus3urotten oerfucht. ©egen bie
„wenigen inteltettuellen grauen" geht
man heute nicht mit ©algen unb iterïer
oor. Sas ift gut! Sas ift fehr gut.
Aber bafe man heute fo banbelt unb
nicht richtet wie ehemals, bas banten
wir bem Säuflein jener wenigen intelle!«
tuellen Boriämpfer unter ben Blännem,
beren 3iele nun oerwirtlicht finb. 2Bie
leicht wirb ba ber Büdfdj!uh möglich, es
möchte aus ben Begebungen ber pro«
teftierenben grauen ein ebenfoldjier gort«
fdjritt erwachfen, bait! Der (Einführung
eines Stimmrechts für bie gan3e, heute
noch wenig Bewegte Blaffe? 3dji will
weber 3a nod) Bein fagen; ich, will nur
jenen Büdfdjluh nahelegen.

©in ' anbexes Argument, ein wahrer
£a benhü ter ber grauenftimmredjtsgegner
finbet eine ähnliche Befeuchtung im£ibte
gefdjichtltcSer Betrachtung: Sas Argu«
ment, bah bie grau nicht ins politifche
£eben gehöre, fönbern in ben Blittel«

I

Batio»ctlrai SBolter Sämmerli,
Bfarrer in Seimiswil. ©eBoren 1880
in ©ottftabt als ©nîel bes S. 91. Säm«
merli, bes bamaligen BSaifenoaters in
Biel. Aufgewacbfen in Burgborf, wo
fein Bater ©ottfrieb Sämmerli SBai'en«
oater war. ©pmnafium Burgborf, 1898
Blaturitätsprüfung, Unioerfität in Bern,
Berlin, Btontaubau unb Baris. Seit
1903 Seelforger in Seimiswil. Seit
1909 Beligionslebrer am ©pmnaftum in

Burgborf.

punît ber gamilie. 3a, einftmals war
walthaber, bah ber Btann aus bem
Bolïe hinter Sobelban! unb Bffug ge=
Bannt bleibe unb fidj nicht in bie ©e=
fchäfte ber oon ©ott prioilegierten Ob«
rigïeiten mifdje; benn „ber ©ewalt ghört
es bie Bîeinung ber Sefpoten unb ©e«
ben wpfen unb nit ben unge3empten
büfflen". Sas war ein Sprud),, ber es
mit bent Bolle unb bem éeer oon un=
ge3empten Büfflen, bas ift Btännern, fehr
gut meinte; aber Bedht hotte er bod),
nicht; benn jene OBrigleitsftaaten ging^en
in Sdjanbe 3ugrunbe.

Sie wahren Brgumente, bie man
gegen bie politifche Betätigung ber
grauen ins gelb führt, werben oer«
fd;wieg en, wie in allen politifdjen 3äm=
pfen. Btan fürchtet eine ftarïe 2Ben=
bung ber ©efehgebuitg 3ugunften ber
grauen; man fürchtet für üllfoljol,
êerrenrechte im ©heoerhältnis, fürchtet
einen SOtutterfchuh, ber manchen „Bater"
wenig erbaut. Btan beutet biefe Sorgen
an, wenn man oon ber Bebrohten
gamilie fpricht; aber bie Bie inung ift
nicht Bebrohung ber gamilie überhaupt,
fonbern nur ber „Beguemen" gamilie.
3ener Sluffchwung ber Sittlidjleit, ber
oon jeber Hebung ber grauentechte aus«
ging, ift oon jeher weniger Bequem ge«
wefen; fo mödjte benn ber gefellfdjaft«
liehe Segen, ber ber politifdjen ©leicht
ftellung ber grau folgen muh, eines ber
Sjauptargumente für bas grauenftimm«
recht fein.

Samstag, ben 7. gebruar, finb £>err
alt Bunbesrat 91bor unb èerr Brof.
Blas Suber nach fiortbon oerreift, um
bem Bat bes Bölferbunbes Die fdjwet«
serifche Buffaffung in ber Böllerbunbs«
frage oor3uIegen. —

Sie liberale „SBeftminfter ©a3ette"
bringt 'eine intereffante Btitteilung, bie
bie fchweijerifchien Blätter wie folgt
wiebergeben: 2Benn, wie bas ©erücht
geht, bie Schweis geneigt ift, ein ©eridjt
3ur Aburteilung bes ©r=3aifers 3U Bil«
ben, fo würbe biefer Biittelweg Da3u
bienen, aus bem gegenwärtigen ©ng»
pah heraus3u!ommen. Sie Seutfdjen
hätten wahrfcheinlid) 3utrauen in bie
llnparteilidjteit ber Schweis, ©s ïann
fein, bah bie ©ntentemächte einer ber«
artigen fiöfung 3uftimmen, unter ber
Bebingung, bah bie italien ifdjen unb
fran3öfifchen ©lernente ber Schweis in
biefem ©erichte oertreten feien. —

Sichtlich empört über ben Borfdjlag
bes Bundesrates hinfidjtlid), ber Seue«
rungs3ulagen pro 1920, in welchem für
bie oberen Beamtungen Beträge bis 3U
2000 gr. oorgefehen finb, bie mittleren
unb untern Beamtungen aber nur

ist
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Mütterlein.
So weich, so gut und lind, wie deine Hand
War keine noch, die ich auf Erden fand.

Und such' ich selbst in fernste Zeit zurück,
So warm wie deiner sonnte mich kein Blick.

Wenn höchsten Wunschs Erfüllung von mir wich,
In deinem Antlitz nur lag Trost für mich. —

So legst du fern und nah, an Freud und Schmerz,
Mein MUtterlein, dein allumfassend' Herz.

Marta Amrein.

My,>" 'v
>

Landesfragm:
Fraumstimmrecht und Frauenrechte

überhaupt.
Dr« Abstimmungen über das Frauen-

stimmrecht in Basel und Zürich, werfen
weniger hohe Wellen, als es der Wich-
tigkeit des Gegenstandes gemäß zu er-
warten wäre. Das scheint mit der ge-
ringen Einschätzung des Frauenstimm-
rechtes überhaupt zusammenzuhängen.

Vielleicht wird es dereinst sonderbar
anmuten, daß aus dem Referendums-
wege alle stimmberechtigten Männer zu
entscheiden haben über die Frage, ob
alle mehrjährigen Frauen eben dies
Recht der Abstimmung haben sollen oder
nicht, und mehr noch als die Tatsache
wird der Ausgang jener Abstimmung
Verwunderung erregen: Die Verweige-
rung des Rechtes von feiten der Männer.
Jener Ausgang wird besonders grotesk
durch einige Erwägungen: Zum Bei-
spiel: Unter den Männern, die zur Urne
gehen durften, befanden sich einige Tau-
sende, die den Durchschnitt der Jntelli-
genz nicht erreichen, und einige weitere
Tausende, die möglichst wenig politische
Interessen haben. Sie sollten zu ent-
scheiden haben und haben entschieden
über die politischen Rechte von vielen
Tausenden von Frauen, deren Jntelli-
genz das Mittelmatz männlicher Bega-
bung en sehr übersteigt, und über die
Rechte weiterer Tausende, die absolut
den Sinn für öffentliche Angelegenheiten
besitzen und den Willen geäußert haben,
ihre Stimme und Ansicht mit in die
Wagschale politischer Entscheidungen zu
werfen. Das Argument der Frauen-
gegner. es hätten sich, nur einige intestet-
tuest« Frauen der ganzen Bewegung an-
geschlossen, die Masse verhalte sich, durch-
aus ablehnend, mag wahr sein,' aber es
gab eine Zeit, da verhielt sich die Masse

der Männer, die noch keine politischen
Rechte besatz, durchaus ablehnend und
gleichgültig gegen die Erwerbung solcher
Rechte. Die wenigen „intellektuellen
Männer" aber, die für die Demokratie
der Zukunft kämpften, wurden von den
herrschenden Mächten mit Kerker und
Galgen auszurotten versucht. Gegen die
„wenigen intellektuellen Frauen" geht
man heute nicht mit Galgen und Kerker
vor. Das ist gut! Das ist sehr gut.
Aber datz man heute so handelt und
nicht richtet wie ehemals, das danken
wir dem Häuflein jener wenigen intellek-
tuellen Vorkämpfer unter den Männern,
deren Ziele nun verwirklicht sind. Wie
leicht wird da der Rückschlutz möglich, es
möchte aus den Bestrebungen der pro-
testierenden Frauen ein ebensolcher Fort-
schritt erwachsen, dank der Einführung
eines Stimmrechts für die ganze, heute
noch wenig bewegte Masse? Ich will
weder Ja noch Nein sagen: ich will nur
jenen Rückschlutz nahelegen.

Ein anderes Argument, ein wahrer
Ladenhüter der Frauenstimmrechtsgegner
findet eine ähnliche Befeuchtung im Lichte
geschichtlicher Betrachtung: Das Argu-
ment, datz die Frau nicht ins politische
Leben gehöre, sondern in den Mittel-

N

Nationalrat Walter Hämmerst,
Pfarrer in Heimiswil. Geboren 1839
in Eottstadt als Enkel des D. A. Häm-
merli, des damaligen Waisenvaters in
Biel. Aufgewachsen in Burgdorf, wo
sein Vater Gottfried Hämmerst Wachen-
vater war. Gymnasium Burgdorf, 1833
Maturitätsprüfung, Universität in Bern,
Berlin, Montaubau und Paris. Seit
1993 Seelsorger in Heimiswil. Seit
1999 Religionslehrer am Gymnasium in

Burgdorf.

punît der Familie. Ja, einstmals war
walthaber, datz der Mann aus dem
Volke hinter Hobelbank und Pflug ge-
bannt bleibe und sich nicht in die Ge-
schäfte der von Gott privilegierten Ob-
rigkeiten misch«: denn „der Gewalt ghört
es die Meinung der Despoten und Ge-
den wysen und nit den ungezempten
büfflen". Das war ein Spruch, der es
mit dem Volke und dem Heer von un-
gezempten büfflen, das ist Männern, sehr
gut meinte: aber Recht hatte er doch
nicht: denn jene Obrigkeitsstaaten gingen
in Schande zugrunde.

Die wahren Argumente, die man
gegen die politische Betätigung der
Frauen ins Feld führt, werden ver-
schwiegen, wie in allen politischen Käm-
pfen. Man fürchtet eine starke Wen-
dung der Gesetzgebung zugunsten der
Frauen: man fürchtet für Alkohol,
Herrenrechte im Eheverhältnis, fürchtet
einen Mutterschutz, der manchen „Vater"
wenig erbaut. Man deutet diese Sorgen
an, wenn man von der bedrohten
Familie spricht: aber die Meinung ist
nicht Bedrohung der Familie überhaupt,
sondern nur der „bequemen" Familie.
Jener Aufschwung der Sittlichkeit, der
von jeder Hebung der Frauenrechte aus-
ging, ist von jeher weniger bequem ge-
wesen: so möchte denn der gesellschaft--
liche Segen, der der politischen Gleich-
stellung der Frau folgen mutz, eines der
Hauptargumente für das Frauenstimm-
recht sein.

Samstag, den 7. Februar, sind Herr
alt Bundesrat Ador und Herr Prof.
Mar Huber nach! London verreist, um
dem Rat des Völkerbundes die schwel-
zerische Auffassung in der Völkerbunds-
frage vorzulegen. —

Die liberale „Westminster Gazé"
bringt «ine interessante Mitteilung, die
die schweizerischen Blätter wie folgt
wiedergeben: Wenn, wie das Gerücht
geht, die Schweiz geneigt ist, ein Gericht
zur Aburteilung des Er-Kaisers zu bil-
den, so würde dieser Mittelweg dazu
dienen, aus dem gegenwärtigen Eng-
patz herauszukommen. Die Deutschen
hätten wahrscheinlich Zutrauen in die
Unparteilichkeit der Schweiz. Es kann
sein, datz die Ententemächte einer der-
artigen Lösung zustimmen, unter der
Bedingung, datz die italienischen und
französischen Elemente der Schweiz in
diesem Gerichte vertreten seien. —

Sichtlich empört über den Vorschlag
des Bundesrates hinsichtlich der Teue-
rungszulagen pro 1929, in welchem für
die oberen Beamtungen Beträge bis zu
2999 Fr. vorgesehen sind, die mittleren
und untern Beamtungen aber nur
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fdledte bis ungenügende ©ufbefferungen
erhalten follen, bat bas. gefamte eib=
gertôïïtfdje ©erfonal, ehtfdtießlid ber
Sahn», 3oIl und ©oftbeamten, Derart»
labt, beim Sunbesrat mit aller Ent»
fdiebenbeit gegen bie Vorlage gu pro»
tejtieren. —

Der Diroler fianbtag befdlofe bie ©er»
Pfändung oon Diroler Sorftbefib in ber
Söbe oon 2,000,000 Sranten an fdmei»
jerifdje Straten 3ur ©ejablung bereits
gelieferter unb nod 3U liefernder Sehens»
mittel. —

©ad' bem Seridt bes Sunbesrates
an bie Sunbesoerfammlung belaufen fitfi
bie 5toft en bes Orbnungsbienftes in den
Streitjabren 1918 unb 1919 roie folgt:
1918 fianbesftreit 3,421,409 Sr., 1919
fianbesftreit 6,817,060 Sr., 1919 Streit
in Safel 539,770 Sr., 1919 Streit in
3ürid)i 1,735,556 Sri; total 12,513,795
Sranten. Ocacf) ©rt. 16 ber Sunbesoer»
faffung find bie 5toften für ben Orb»
nungsbienft in Safel unb 3ürid) oon
ben beiden itantonen 31t tragen, unb
es toirb ihnen 3U geeigneter 3eit ©edi=
nun g ge ft eilt roerben. —

lieber ben gegenroärtig in fionbon
roeilenben alt Sunbespräfibenten ©bor
läfet fid), bie „Dailp ©tail" mie folgt
oernebmen: „Der ebrroürbige Erprüfi»
bent ber fdroeijerifden Eibgenoffenfdaft
bat gan3 befonberes 21nieci) t auf unfere
Dantb arteit. ©or feiner ©3abl sum
©räfibenten ber Eibgenoffenfdaft ftanb
©bor an ber Spibe bes Snternationalen
5tomitees oom ©oten 5treu3, mo ibm
feine Dätigteit ©elegenbeit gab, für bas
SBoblbefinben ber alliierten itriegs»
gefangenen unb ber oerrounbeten 5irieger
eine grobe Sürforge an ben Dag 3U

legen, bie niemals oergeffen merben
roirb." —

©n ber internationalen 5\onferenj 3ur
©eoifion bes ©tünsoertrages ber Iatei»
nifden ©tün3union oon 1885 merben
fdroei3erifderfeits teilnehmen bie Herren
©tinifter Dr. Dunant, fdjroeijerifcber
©efanbter in ©aris, ©ationalrat Dr.
©leger in 3ürid)i unb Direttor ©pffel,
Ebef bes eibgenöffifdjen 5taffa= unb
©ednungsroefens in Sern. —" Der ©efdfäftsausfdfiub bes fdmeigeri»
fcben itunftoereins bat bie 3urie für bie
Durnusausfteltung biefes 3abres beftellt
aus: Dr. ©3. Sartb, Safel, als ©rä=
fibent, bien ©talern E. Serta, fiugano,
©. Standet, ©enf, E. Solens, Safel,
©. ©tairet, ©'enf, fi. Sted, Sern, ©.
Dbomann, 3olliton, unb ben Silbbauern
©. §eer, Safel, unb 53. 53 ub ader, 3ürid-
Die ©usfteliung bleibt oom 14. ©tärs
bis 11. ©pril in Safel, oom 21. ©prit
bis 16. ©tat in Sern, oom 30. ©tai
bis 13. 3uni in ©bur, nom 27. 3uni
bis 18. 3uli in Solotburn, oom 1. bis
15. ©uguft in fiujem, nom 29. ©uguft
bis 12. September in ©larus unb oom
26. September bis 10. Ottober in fie
fiocle. Die ffrift für bie ©nmelbung
läuft am 15. gebruar, diejenige für bie
Einferibung ber ©Serie am 21. gebruar
ab. Die 3abl ber 3ur ©usfteliung ge»
langenden ©Serie rourbe auf 250 feft»
gefefet. —

Der Sdjroeijerifdjen Unfalloerfidie»
rungsanftait mürben im ©tonat 3anuar
biefes Sabres 10,667 Unfälle (roorunter

52 Dobesfälle) gemeldet gegen 11,781
Unfälle, besro. 39 Dobesfälle im ©tonat
Dejember. Daoon finb Setriebsunfälle
8845 (roorunter 30 Dobesfälle) unb
©idtbetriebsunfälle 1822 (roorunter 22
Dobesfälle). — Ende Sanuar 1920 ge»
langten per 1. Februar 1920 (fronten
53,598.35 für 3noaliben» unb Uranien
41,782.85 für Sinterlaffenenrenten, 3U=
fammen ffr. 95,381.20 3ur ©us3ablung.
3unabme im ©ergleid- 3um ©ormonat
Orr. 5739.45 — Die 3abl ber ber oblb
gatorifdjen ©erfidjerung unterftellten Se»
triebe beträgt auf ©nbe 3anuar 1920
33,737 (©nbe Dezember 33,787). —

Die fcbroeiierifcbe ©3einernte betrug im
53 erb ft 1919 515,000 £ettoIiter gegen»
üb er 660,000 fi» ettoliter im 53 erb ft 1918
unb 608,000 5>eftoliter im Sabre 1917.

3n ben legten Da gen finb in ©enua
5600 Stiften Sutter aus ©rgentinien für
bie S^roei3 angefommen. ©us Srafitien
ift eine grofee Sendung Staffee für unfer
fianb eingetroffen, um bie allmählich
t'napp geroorbenen fiager ber Sdroeig
roieber aufäufüllen. — 5t0 bien finb im
Saufe bes ©tonats 3anuar aus bem
to aar» unb ©ubrgebiet, bann aus Set»
gien, ffrantreitb, ©ngtanb unb ©mérita
3ufammen 110,531 Donnen angetommen.

©m 6. (februar trafen in Suds 5600
©Sienertinber ein, um einen fferienauf»
entbatt im Deffin unb in ber Oftfd)roe%
3U machen. —

Demnäcbft foil eine 3roeite fd}.roei3erifd)e
Stubienreife nach ©mérita organifiert
merben. ©nmetbungen biefür nimmt bie
©efdaftsftelle fiaupenftrage 8 in Sern
entgegen. Diefes 3roeite Unternebmen
bat ben ©orteil, baff es fidf auf bie
(Erfahrungen ber erften Seife ftütsen
tann. Der ©ufentbalt in ©mérita ift
auf brei: ©tonate beredjnet unb bie
Seifetoften auf 6000 ffranten. Die ©b»
reife erfolgt am 22. ©pril per Sonber»
3ug ab 3üri.d) nadh Soulogne, non mo
ber Dampfer „Sero ©mfterbam" fdjon
am fotgenben Dag für ©empört in See
gebt. Die ©üdreife aus ©mérita er»
folgt anfangs ©uguft. —-

Der Sunbesrat bat pm StontroII»
ingénieur I. Stlaffe bes ©ifenbabnbepar»
tements 53errn ©aul gaeb in Sern ge»
roäblt, ferner 3um Settionsibef bes
Cberpoftinfpettorats 53errn Stafpar ©en»
ner in Sern unb 3um ©bjuntten bes
Oberpoftinfpettorats §errn <5ans ©tofer
in Sern. —

fietjte ©3od;e feierte bie fdj.roeijerifdje
Depefdjenagentur in Sern bas 25jäbrige
3ubiläum ibrer ©efcbäftstätigteit, an
ber aud)t S err Sunb espräfib ent ©totta
teitnabm. Die ©gentur rourbe 1885 ge»
gründet. 3br ©ertebr bat fid) feit ber
©rünbung um mebr als rerfünfjebnfadlt.
Set biefem ©nlaffe mürbe fiierr gitiol
3um Delegierten bes ©erroaltungsrates
unb ^err Dr. ©. fiübi 3um Direttor
ernannt. Den Serren des ©erfonats,
bie feit ber (örünbung in der ©gentur
tätig roaren, mürbe neben einer 3ubi»
läumsfd;rift eine ©abe überreidt- —

©tit 124 oon 159 Stimmen roäblte
bie ©ereinigte Sunbesoierfammlung Srn.
©ationatrat Säbertin 3um Sunbesrat.
38 Stimmen mürben leer eingelegt. —

3n 3nterlafea findet oom 20. bis 30.
3uni biefes Sabres bas bernifde tan»
tonale Sd üb enf eft ftatt. —

©n ber Unioerfität Sern bat fid) 3um
erftenmal für bie erfte ©rüfung im
Dbeologiefadt eine Studentin gemeldet,
nämlidi Sri. ©nna Sadmann, eine
Dburgauerin, die in Sern aufgeroadfen
ift. —

Der oerftorbene 53 0 tel irr 3U den „Drei
Äönigen" in Safel, ©. glüd, Sürger
oon Srien3 bat feiner Seimatgemeinbe
ein fiegat oon 125,000 gr. oermadt.
©über biefer Summe bat er 3irta 60,000
Sranten armen ©erroanbten in Srienj
oerfdeieben. —

3n ©euenftabt rourbe ein ©oftange»
ftellter, ©amens Sdori, oerbaftet, der
es oerftanb, fid gröbere ©etbbeträge
aus ©Sertbriefen an3ueignen. —

Sei ber Sdifftänbe in Siel rourbe
am 7. Sebruar bie oom Sifdereioerein
des Sielerfees aus eigenen ©titteln er»
ftellte Sifdbrutanftalt ber Ceffentlidteit
Übergeben. Die ©nftalt entbält die Sieb»
taften für bie ©usbrütung der Sorellen»
eier, bann Seiden, Serras, ©ärrig und
Sonbelles. 3n den Sruttäften befinden
fid 3ur3eit 250,000 Sorellenrier und
etroa 4,000,000 Eier anderer Sifde. -

Die lebtbin in fiangeutbal tagende
©erfammlung des ©erbanbes fdmeiaeri»
fder ©etreibe» und Suttermittelbänbler
nabm 3ubanben des Sunbesrates Die
©efolution an, bab er in türjefter Srift
den Sandel mit allen Suttermitteln enb»

lid' freigeben möge. 2Iud bie ©tonopole
betreffend ©etreibe» unb Suttermittel
folle er auf rafdeftem 2Bege aufbeben.

Die 5tircbgemeinbe Steffisburg batte
mit fdönem Erfolg eine Sammlung für
die bungernben ©ölter inf3eniert. Es
gingen über 2000 5üIogramm fiebens»
mittel ein, roie SdnibC Erbfen, Sobnen,
Saferfloden, tonbenfierte ©tiid, Sdoto»
labe ufro., bann .Steider, ÜBäfde und
Sdube und ferner an Sargelb rund
5100 Sranten. Da3u tommen ungefähr
50 Sreipläbe für Serienttnber unb 2000
Sranten, die dem ©Sienertinbertomitee
in Sern 3ugefprod)en rourben. 2B abrlid),
roenn überall fooiel getan roirb, fo roirb
der ©leltuot bod' bald roirtfam gefteuert
roerben tonnen. —

©us dem Seridt des ©tittellänbifdi^n
Durnoerbanbes gebt beroor, bab dm
gegenroärtig 30 Settionen mit 1570
©ttiomitgtiebern unb 4749 3ablenben
©titgliebern angehören. ©Is neue Set»
tionen find letstcs 3abr eingetreten: ©ig»
gisberg, ©Sohlen, 5\irdltnbad; unb ©e=

digen. ©usgetreten ift der Durnoerein
©Seibenbübl=©3abern. Der Sabresbei»

trag der Settionen muffte um 25--50
©rojent erhöbt roerben. Das Dätigteits»
Programm pro 1920 fiebt u. a. neben
einer ©erbanbsturnfabrt einen Durntag
in ©turi bei Sern oor. — Serr ©Ifreb
Eggemann rourbe 3um Ehrenmitglied er»
nannt. -
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schlechte bis ungenügende Aufbesserungen
erhalten sollen, hat das gesamte eid-
genössische Personal, einschließlich der
Bahn-, Zoll und Postbeamten, veran-
laßt, beim Bundesrat mit aller Ent-
schiedenheit gegen die Vorlage zu pro-
testieren. —

Der Tiroler Landtag beschloß die Ver-
Pfändung von Tiroler Forstbesitz in der
Höhe von 2,000,000 Franken an schwei-
zerische Firmen zur Bezahlung hereits
gelieferter und noch zu liefernder Lebens-
Mittel. —

Nach dem Bericht des Bundesrates
an die Bundesversammlung belaufen sich
die Kosten des Ordnungsdienstes in den
Streikjahren 1913 und 1919 wie folgt!
1918 Landesstreik 3,421,409 Fr.. 1919
Landesstreik 6,817,060 Fr.. 1919 Streik
in Basel 539,770 Fr.. 1919 Streik in
Zürich 1,735,556 Fr..- total 12,513,795
Franken. Nach Art. 16 der Bundesver-
fassung sind die Kosten für den Ord-
nungsdienst in Basel und Zürich von
den beiden Kantonen zu tragen, und
es wird ihnen zu geeigneter Zeit Rech-
nun g gest ellt werden. —

Ueber den gegenwärtig in London
weilenden alt Bundespräsidenten Ador
läßt sich die „Daily Mail" wie folgt
vernehmen! „Der ehrwürdige Erpräsi-
dent der schweizerischen Eidgenossenschaft
hat ganz besonderes Anrecht auf unsere
Dankbarkeit. Vor seiner Wahl zum
Präsidenten der Eidgenossenschaft stand
Ador an der Spitze des Internationalen
Komitees vom Roten Kreuz, wo ihm
seine Tätigkeit Gelegenheit gab, für das
Wohlbefinden der alliierten Kriegs-
gefangenen und der verwundeten Krieger
eine große Fürsorge an den Tag zu
legen, die niemals vergessen werden
wird." —

An der internationalen Konferenz zur
Revision des Münzvertrages der latei-
nischen Münzunion von 1885 werden
schweizerischerseits teilnehmen die Herren
Minister Dr. Dunant, schweizerischer
Gesandter in Paris, Nationalrat Dr.
Meyer in Zürich« und Direktor Ryffel,
Chef des eidgenössischen Kassa- und
Rechnungswesens in Bern. —" Der Eeschäftsausschuß des schweizeri-
schen Kunstvereins hat die Jurie für die
Turnusausstellung dieses Jahres bestellt
aus: Dr. W. Barth, Basel, als Prä-
sident, den Malern E. Berta, Lugano,
A. Blanchet, Genf, E. Bolens, Basel,
A. Mairet, Genf, L. Steck, Bern, A.
Thomann, Zollikon, und den Bildhauern
A. Heer, Basel, und H. Hubacher, Zürich.
Die Ausstellung bleibt vom 14. März
bis 11. April in Basel, vom 21. April
bis 16. Mai in Bern, vom 30. Mai
bis 13. Juni in Chur, vom 27. Juni
bis 18. Juli in Solothurn, vom 1. bis
15. August in Luzern, vom 29. August
bis 12. September in Glarus und vom
26. September bis 10. Oktober in Le
Locle. Die Frist für die Anmeldung
läuft am 15. Februar, diejenige für die
Einsendung der Werke am 21. Februar
ab. Die Zahl der zur Ausstellung ge-
langenden Werke wurde auf 250 fest-
gesetzt. --

Der Schweizerischen Unsallversiche-
rungsanstalt wurden im Monat Januar
dieses Jahres 10,667 Unfälle (worunter

52 Todesfälle) gemeldet gegen 11,781
Unfälle, bezw. 39 Todesfälle im Monat
Dezember. Davon sind Betriebsunfälle
8345 (worunter 30 Todesfälle) und
Nichtbetriebsunfälle 1322 (worunter 22
Todesfälle). — Ende Januar 1920 ge-
langten per 1. Februar 1920 Franken
53,593.35 für Invaliden- und Franken
41,732.35 für Hinterlassenenrenten, zu-
sammen Fr. 95,381.20 zur Auszahlung.
Zunahme im Vergleich zum Vormonat
Fr. 5739.45 — Die Zahl der der oblb
gatorischen Versicherung unterstellten Be-
triebe beträgt auf Ende Januar 1920
33,737 (Ende Dezember 33,787). —

Die schweizerische Weinernte betrug im
Herbst 1919 515,000 Hektoliter gegen-
über 660,000 Hektoliter im Herbst 1918
und 608,000 Hektoliter im Jahre 1917.

In den letzten Tagen sind in Genua
5600 Kisten Butter aus Argentinien für
die Schweiz angekommen. Aus Brasilien
ist eine große Sendung Kaffee für unser
Land eingetroffen, um die allmählich
knapp gewordenen Lager der Schweiz
wieder aufzufüllen. — Kohlen sind im
Laufe des Monats Januar aus dem
^>aar- und Ruhrgebiet, dann aus Bel-
gien, Frankreich, England und Amerika
zusammen 110,531 Tonnen angekommen.

Am 6. Februar trafen in Buchs 5600
Wienerkinder ein, um einen Ferienauf-
enthalt im Tessin und in der Ostschweiz
zu machen. —

Demnächst soll eine zweite schweizerische
Studienreise nach Amerika organisiert
werden. Anmeldungen hiefür nimmt die
Geschäftsstelle Laupenstraße 3 in Bern
entgegen. Dieses zweite Unternehmen
hat den Vorteil, daß es sich auf die
Erfahrungen der ersten Reise stützen
kann. Der Aufenthalt in Amerika ist
auf drei Monate berechnet und die
Reisekosten auf 6000 Franken. Die Ab-
reise erfolgt am 22. April per Sonder-
zug ab Zürich nach Boulogne, von wo
der Dampfer „New Amsterdam" schon
am folgenden Tag für Newyork in See
geht. Die Rückreise aus Amerika er-
folgt anfangs August. —

Der Bundesrat hat zum Kontroll-
ingénieur I. Klasse des Eisenbahndepar-
tements Herrn Paul Faeh in Bern ge-
wählt, ferner zum Sektionschef des
Oberpostinspektorats Herrn Kaspar Ren-
ner in Bern und zum Adjunkten des
Oberpostinspektorats Herrn Hans Moser
in Bern. —

Letzte Woche feierte die schweizerische
Depeschenagentur in Bern das 25jährige
Jubiläum ihrer Geschäftstätigkeit, an
der auch Herr Bundespräsident Motta
teilnahm. Die Agentur wurde 1885 ge-
gründet. Ihr Verkehr hat sich« seit der
Gründung um mehr als rersünfzehnfacht.
Bei diesem Anlasse wurde Herr Filial
zum Delegierten des Verwaltungsrates
und Herr Dr. R. Lüdi zum Direktor
ernannt. Den Herren des Personals,
die seit der Gründung in der Agentur
tätig waren, wurde neben einer Jubi-
läumsschrift eine Gabe überreicht. —

Mit 124 von 159 Stimmen wählte
die Vereinigte Bundesversammlung Hrn.
Nationalrat Häberlin zum Bundesrat.
38 Stimmen wurden leer eingelegt. —

In Jnterlaken findet vom 20. bis 30.
Juni dieses Jahres das bernische kan-
tonale Schützenfest statt. —

An der Universität Bern hat sich zum
erstenmal für die erste Prüfung im
Theologiefach eine Studentin gemeldet,
nämlich Frl. Anna Bachmann, eine
Thurgauerin, die in Bern ausgewachsen
ist. -

Der verstorbene Hotelier zu den „Drei
Königen" in Basel, C. Flück, Bürger
von Brienz hat seiner Heimatgemeinde
ein Legat von 125,000 Fr. vermacht.
Außer dieser Summe hat er zirka 60,000
Franken armen Verwandten in Brienz
verschrieben. —

In Neuenstadt wurde ein Postang«-
stellter. Namens Schori, verhaftet, der
es verstand, sich größere Geldbeträge
aus Wertbriefen anzueignen. —

Bei der Schifflände in Viel wurde
am 7. Februar die vom Fischereiverein
des Bielersees aus eigenen Mitteln er-
stellte Fischbrutanstalt der Oeffentlichkeit
Übergeben. Die Anstalt enthält die Sieb-
kästen für die Ausbrütung der Forellen-
eier, dann Feìchen, Ferras, Pärrig und
Bondelles. In den Brutkästen befinden
sich zurzeit 250,000 Forelleneier und
etwa 4,000,000 Eier anderer Fische.

Die letzthin in Lange nthal tag ende
Versammlung des Verbandes schweizeri-
scher Getreide- und Futtermittelhändler
nahm zuhanden des Bundesrates die
Resolution an, daß er in kürzester Frist
den Handel mit allen Futtermitteln end-
lich freigeben möge. Auch die Monopole
betreffend Getreide- und Futtermittel
solle er auf raschestem Wege aufheben.

Die Kirchgemeinde Steffisburg hatte
mit schönem Erfolg eine Sammlung für
die hungernden Völker inszeniert. Es
gingen über 2000 Kilogramm Lebens-
Mittel ein, wie Schnitze, Erbsen. Bohnen,
Haferflocken, kondensierte Milch, Schoko-
lade usw., dann Kleider, Wäsche und
Schuhe und ferner an Bargeld rund
5100 Franken. Dazu kommen ungefähr
50 Freiplätze für Ferienkinder und 2000
Franken, die dem Wienerkinderkomitee
in Bern zugesprochen wurden. Wahrlich,
wenn überall soviel getan wird, so wird
der Weltnot doch bald wirksam gesteuert
werden können. —

Aus dem Bericht des Mittelländischen
TurnverbaNdss geht hervor, daß ihm
gegenwärtig 30 Sektionen mit 1570
Aktivmitgliedern und 4749 zahlenden
Mitgliedern angehören. AIs neue Sek-
tionen sind letztes Jahr eingetreten! Rig-
gisberg, Wahlen, Kirchlindach und Ve-
chigen. Ausgetreten ist der Turnverein
Weißenbühl-Wabern. Der Jahresbei-
trag der Sektionen mußte um 25—50
Prozent erhöht werden. Das Tätigkeits
Programm pro 1920 sieht u. a. neben
einer Verbandsturnfahrt einen Turntag
in Muri bei Bern vor. — Herr Alfred
Eggemann wurde zum Ehrenmitglied er-
nannt.
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Gerr Oberlehrer HBeibel in Surgborf
oollenbet nad) Hlblauf biefes Quartals
fein fürifäi'gftes Tienftfahr als Gehrer.
Tie Srimarfdultommiffion bat auf
Sdulfdluh eine Subiläumsfeier in HIus«
ficht genommen, um ben beliebten Geh«
rer 3U feiern unb feine treue ©rgieber«
arbeit ju roürbigen. —

Tie ©inroohnergerneinbe Taoannes
bat ben Sefdluh gefaxt, an ihre im
©renäbefebungsbienfte geftanbenen ©e=
membebürger einen ©rtrafolb ausgurid)«
ten unb 3U biefem 3mede ein Tarleben
oon 20,000 ffr. aufzunehmen. Tiefem
Sefdluh bat her bemifde Vegierungsrat
bie (Genehmigung oermeigert. —

3m h ern ifden 3ura, namentlid in
Sruntrut, macht fid ein gemiffes 5Rad=
Iaffen in ber inbuftriellen Tätigfeit be=

merfbar. Taoon roerben bie Schalen«
mader immer äuerft betroffen, fo bah
bie Arbeit in einigen Ateliers roährenb
3toei Tagen in ber SBodje ausgefeht mer«
hen muh. 2Ran fdäht bie nädjfte 3u«
fünft ber 3nbuftrie nicht getabe als rofig
•ein.

Hirn 8. Februar fanb in Surgborf ein
oon 290 Telegierten befucbter bernifd.er
fautonaler ©eroerbetag ftatt, ber bie
Sermerfung bes eibgenöffifchen ©efebe
über bas Hlrbeitsoerhältnis befdjjlofe. —

Tie Sorgellanfabrit Gangentbai
fdlieht bas Sabr 1919 mit einem ©e=
minn oon 109,240 ffr. ab unb fann
eine Tioibenbe oon 6 Sro3ent ausrid)«
ten. 7000 ffr. roerben als Tantieme ben
Seamten, ber Tireftion unb bem Ser«
roaltungsrat 3ugefproden. —

Tie Torfgemeinbe 3hüpfen hat bie
©rftellung einer Gbbrantenanlage mit
eigenem SBaffer befchloffen. Tie Soften
fommen auf äirfa 200,000 ffr. 3U fteben.

3um Sigebirettor ber fdmeiäerifden
Tanbesbibltofbef in Sern mahlte ber
Sunbesrat Gerrit Tr. ©uftao Siens oon
Safel, 3ur3eit Tireftor ber Stabtbiblio«
the! in iRaiitg. —

Ter bernifdbe Organiftenoerbanb
roünfdt eine Serboppclung ber Sefol«
bung für Girdenmufifer. ©r betrachtet
bie Sefolbung oon 600 ffr. für Ganb«
organiften als ein SRinimum, ba ber
Organift nicht nur feben Sonntag 3U
fpielen hat, fonbern auch; SBerftags oiel
3eit für bie Vorbereitung oerroenben
muh. —

t Johann Satob Siegrift,
gero. Sorfteber ber Stä b djenerg iebu ng s=

anftalt Steinbölgli in Sern.
3m hohen Tlltcr oon 80 Sohren ftarb

fehthtn S err Sob. 3af. Siegrift, ber per«
bienftoolle Sorfteber ber Stabcbenergie«
hungsanftaft Steinböl3fi. 3m Suit 1840
in Voten bei Sturgentbai geboren,
burdfilief er nach' ooltenbeter Torffdfuh
geit bas aargauifde Gebrerfeminar in
HBettingen unb fam 3ur praftifdjen Sus«
biïbung für 3roei Sabre als Gebrergög«
ling in bie ©rgiebungsanftalt Sädielen

bei Sern, hierauf übernahm er, um
einer Verpflichtung feines Geimatlantons
3U genügen, für einige Sabre eine Geig
rerftelfe in Hlarburg. Tod); balb 30g

t Sohanit Sofob Siegrift.

es ihn toteber nach bem liebgemorbenen
Sern. Gerr Siegrift roirfte 3uerft als
Gehrer am biefigen Gnabenroaifenbaus,
bann in ber ftaatlichen ©rgiebungs«
anftalt in .Hörrig unb fdjliefelich toteber
in ber Sädtelen, nadbern er oorber eine
längere Hlusbilbungsgeit in Öranbcbantp
in ber fran3öfifden Sch,toei3 hinter fid)
hatte. 3n ber Ttnftalt Säcbtelen lernte
er auch feine .Gebensgefährtin fcnnen,
ffrl. Stariianne Stüh, mit ber er fid)
1875 ©erheiratete unb mit ber er ein
3ahr fpäter bie Geitung ber Stäbden«
ergiehungsanftalt Steinhögl! übernahm.
Gier, ftill unb abfeits com lauten ©e«
triebe ber HBelt, hat ber Serftorbene
idlidjl unb einfach, toie fein SBefen mar,
feine eigentlidjfte Gebensarbeit erfüllt.
Firmen unb oerlaffenen Ginbern ©Item
3U fein, ihnen eine toeimat 3U bieten, fie
3U eräiehen unb aus3urüften mit ben er«

forberlichen Genntniffen, ihnen einen
Galt 3U geben fürs Geben, bantit fie
nicht fallen, bas mar bie große Stufgabe
unb bas hohe 3iel- ÏRit aller Gin«
gebung unb Treue hat er, oereint mit
feiner tüchtigen ©attin, an ber Serroirt«
lidjung biefer 3tele gearbeitet, oiele
Sahre unter recht fchmierigen Serhält«
niffen. So tarnen unb fdjtoanben bie
Sahre bahin, bie Ginber rouröen grob
unb 3ogen fort. Tie ©Itern lebten ihrer
Aufgabe, bis im gebruar 1904 nach;

langem ferneren Geiben bie liebe SRutter
mitten aus ihrem SBirtungstreife beim«
gerufen tourbe als tapfere Gämpferin
unb Tulberin.

Tie Giebe unb Gingabe 3U feinem
9Imte unb bie rüftige Graft, bie ihm bis
ins Gtlter erhalten blieb, hetoogen ben
Sater, trofcbem ihm bie fefte Stühe ger«

brodjien mar, noch roeiter auf feinem
Soften aus3ubarren, ba ihm feine fün«
gere Tochter hierin helfenb 3ur Seite
ftanb. So burfte er nod) oor halb gehn
Sahren in poller Süftigteit unb geiftiger
0frifche feinen 70. ©eburtstag feiern,
reichi befchentt oon feinen geliebten ehe«

maligen Güglingen. Tas 3unehmenbe
Hilter unb namentlich ber 2Beg3Ug feiner
Tochter infolge Serbeiratung reiften in

ihm ben ©ntfchluh, oon feinem Hlmte
3urüd3utreten; es tourbe ihm nicht leicht,
oon feinem geliebten Steinhöl3li unb
oon ben ihm ans Ger3 getoachfenen
Ginbern 3U fdjeiben. 3m grübjahr 1911
30g er 3U feiner altern Tochter, too er
in beren gamilienfreife einen freunblichen
Gebensabenb oerleben burfte. —

Tie Steuertommiffion ber Stabt Sem
toirb mit ber neuen Taration für bas
Sahr 1919 faunt fertig. HInbere Sahre
um biefe 3eit maren gum Teil bie
Steuern fdjon begahlt, heuer roiffen bie
meiften noch; gar nicht, toieoiel man ihnen
für ben Stabtfädei abtnüpfen mill, ©s
follen 38,000 Taxationen 3U erlebigen
fein. —

3n Sern hat fid) eine fdjtoeigerifdje
Sereinigung für ben Sölterbunb gebil«
bet, beren Sib ftänbig in Sern bleiben
foil. Sie feht fichi ausfchliejglid) aus
Sd.uoeigern 3ufammen unb hegteedt in
erfter Ginie bie Sölterbunbsbeftrebungen
3U förbern. Sie feht fid); befonbers 3um
3iel, bie Sroblerne 3U ftubieren, bie in«
folge ber Silbung eines Sölterbunbes
auftauchen. Ter Sorftanb befiehl aus
ben Gerren alt Sunbesrat ©omteffe
(Sern), Srof. Ô. Sippolb (Thun) unb
HI. äRercier (Gaufanne), Si3epräfibenten;
ÜRationalrat Serrier (greiburg), IRatio«
nalrat Sorella (SRenbrifio), ©eridtsprä«
fibent Silbernagel (Safel), Srof. ©ug.
©gger (3ürich), ©rofgratspräfibent Saul
Sictet (®enf) unb Srof. Gouis 55aore,
Sräfibent ber S<hroei3erifchen fyriebens«
gefellfdgaft (©enf). ©ine Gommiffion,
beftehenb aus ben Gerren Srof. Hlebp
(Sreiburg), Genri ©olap (Sern) unb
Srof. Sippolb mürbe beauftragt, bie
3iele, melde bie Sdtoeig im Sölfer«
bunbe oerfolgen follte, 3U ftubieren.
Hlls Gaupt3iele mürben allgemein aner«
fannt: bie Verallgemeinerung unb bie
Temofratifation bes Sölterbunbes, unb
es mürbe betont, bah bas grohe Hßerf
bes Voten Grefes als treffenbes Sei«
fpiel gemählt 3U merben oerbient. —

Tie Sammlung in ben reformierten
Stabtfird.en 3ugunften ber Speifung unb
Gleiibung armer Sdjullinber unb bes
Gilfsfonbs für fdtoerbelaftete ©emein«
ben hat ergeben: 3n ber Geiliggeift!ird>e
8fr. 211.81, Saulustirde 8fr. 183.51,
Siünfter!ird;e gr. 306.01, fyrangöfifde
Girde t?r. 107.52, Vpbedtirdje fyr.
174.41, Sohannestirde 8fr. 223.30,
Gephataoerein ffr. 10.—; total ffr.
1216.56. -

Ter Serroaltungsrat ber Spar« unb
Geihtaffe Sern hat bie orbentlidp ©ene«
raloerfammlung ber Hlttionäre auf ben
20. SRär3 angeorbnet. ©r fdlägt eine
Tioibenbenoerteilung oon 7 Srogent
oor. —

Tie fo3iaIe Gäuferliga berief ant 7.
ffebruar bie Sernerfrauen in ben ©roh«
ratsfaal 3U einer Sefpredung ber Tienft«
Botenfrage 3ufammen. Unter ber Geitung
oon ffrati Sfarrer oon ©reperg galt
es, Vidtlinien 3ur Sanierung ber Tienft«
botenoerhältniffe feftgulegen unb ein
Sîittel 3ur Gebung ber Tienftbotennot
3U finben. Sad) bem ausführlichen Ve=
ferat unb ber gemalteten Tistuffion
einigte man fid: auf folgenbe Vidtlinien:
1. Sehen 3meiten Sonntagoormittag frei
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Herr Oberlehrer Werbe! in Burgdorf
vollendet nach Ablauf dieses Quartals
sein fünfzigstes Dienstjahr als Lehrer.
Die Primarschulkommission hat auf
Schulschluß eine Jubiläumsfeier in Aus-
sicht genommen, um den beliebten Leh-
rer zu feiern und seine treue Erzieher-
arbeit zu würdigen. —

Die Einwohnergemeinde Tavannes
hat den Beschluß gefaßt, an ihre im
Grenzbesetzungsdi-enste gestandenen Ge-
meindebürger einen Ertrasold auszurich-

à und zu diesem Zwecke ein Darlehen
von 20,000 Fr. aufzunehmen. Diesem
Beschluß hat der bernische Regierungsrat
die Genehmigung verweigert. —

Im bernischen Jura, namentlich in
Pruntrut, macht sich ein gewisses Nach-
lassen in der industriellen Tätigkeit be-
merkbar. Davon werden die Schalen-
mâcher immer zuerst betroffen, so daß
die Arbeit in einigen Ateliers während
zwei Tagen in der Woche ausgesetzt wer-
den muß. Man schätzt die nächste Zu-
kunft der Industrie nicht gerade als rosig
ein.

Am 8. Februar fand in Burgdorf ein
von 290 Delegierten besuchter bernischer
kantonaler Eewerbetag statt, der die
Verwerfung des eidgenössischen Gesetze
über das Arbeitsverhältnis beschloß. —

Die Porzellanfabrik Langenthai
schließt das Jahr 1919 mit einem Ge-
winn von 109,240 Fr. ab und kann
eine Dividende von 6 Prozent ausrich-
ten. 7000 Fr. werden als Tantieme den
Beamten, der Direktion und dem Ver-
waltungsrat zugesprochen. -

Die Dorfgemeinde Schupfen hat die
Erstellung einer Hydrantenanlage mit
eigenem Wasser beschlossen. Die Kosten
kommen auf zirka 200,000 Fr. zu stehen.

Zum Vizedirektor der schweizerischen
Landesbibliothek m Bern wählte der
Bundesrat Herrn Dr. Gustav Bienz von
Basel, zurzeit Direktor der Stadtbiblio-
tbek in Mainz. —

Der bernische Organistenverband
wünscht eine Perdoppelung der Besol-
dung für Kirchenmusiker. Er betrachtet
die Besoldung von 600 Fr. für Land-
organisten als ein Minimum, da der
Organist nicht nur jeden Sonntag zu
spielen hat, sondern auch Werktags viel
Zeit für die Vorbereitung verwenden
muß. —

ch Johann Jakob Siegrist,
gew. Vorsteher der Mädchenerziehungs-

anstalt Steinhölzli in Bern.
Im hohen Alter von 80 Jahren starb

letzthin Herr Joh. Jak. Siegrist, der ver-
dienstvolle Vorsteher der Mädchenerzie-
hungsanstalt Steinhölzli. Im Juli 1840
in Ryken bei Murgenthal geboren,
durchlief er nach vollendeter Dorfschul--
zeit das aargauische Lehrerseminar in
Wettingen und kam zur praktischen Aus-
bildung für zwei Jahre als Lehrerzög-
ling in die Erziehungsanstalt Bächtelen

bei Bern. Hierauf übernahm er, um
-einer Verpflichtung seines Heimatkantons
zu genügen, für einige Jahre eine Leh-
rerstelle in Aarburg. Doch bald zog

s Johann Jakob Siegrist.

es ihn wieder nach dem liebgewordenen
Bern. Herr Siegrist wirkte zuerst als
Lehrer am hiesigen Knabenwaisenhaus,
dann in der staatlichen Erziehungs-
anstalt in Köniz und schließlich wieder
in der Bächtelen, nachdem er vorher eine
längere Ausbildungszeit in Erandchamp
in der französischen Schweiz hinter sich

hatte. In der Anstalt Bächtelen lernte
er auch seine Lebensgefährtin kennen.,

Frl. Marianne Plüß, mit der er sich

1875 verheiratete und mit der er ein
Jahr später die Leitung der Mädchen-
erziehungsanstalt Steinhölzli übernahm.
Hier, still und abseits vom lauten Ge-
triebe der Welt, hat der Verstorbene
schlicht und einfach, wie sein Wesen war,
seine eigentlichste Lebensarbeit erfüllt.
Armen und verlassenen Kindern Eltern
zu sein, ihnen eine Heimat zu bieten, sie

zu erziehen und auszurüsten mit den er-
forderlichen Kenntnissen, ihnen einen
Halt zu geben fürs Leben, damit sie

nicht fallen, das war die große Aufgabe
und das hohe Ziel. Mit aller Hin-
gebung und Treue hat er, vereint mit
seiner tüchtigen Gattin, an der Verwirk-
lichung dieser Ziele gearbeitet, viele
Jahre unter recht schwierigen Verhält-
nisfen. So kamen und schwanden die
Jahre dahin, die Kinder wurden groß
und zogen fort. Die Eltern lebten ihrer
Aufgabe, bis im Februar 1904 nach
langem schweren Leiden die liebe Mutter
mitten aus ihrem Wirkungskreise heim-
gerufen wurde als tapfere Kämpferin
und Dulderin.

Die Liebe und Hingabe zu seinem
Amte und die rüstige Kraft, die ihm bis
ins Alter erhalten blieb, bewogen den
Vater, trotzdem ihm die feste Stütze zer-
brachen war, noch weiter auf seinem
Posten auszuharren, da ihm seine jün-
gere Tochter hierin helfend zur Seite
stand. So durfte er noch vor bald zehn
Jahren in voller Rüstigkeit und geistiger
Frische seinen 70. Geburtstag feiern,
reich beschenkt von seinen geliebten ehe-

maligen Zöglingen. Das zunehmende
Alter und namentlich der Wegzug seiner
Tochter infolge Verheiratung reiften in

ihm den Entschluß, von seinem Amte
zurückzutreten: es wurde ihm nicht leicht,
von seinem geliebten Steinhölzli und
von den ihm ans Herz gewachsenen
Kindern zu scheiden. Im Frühjahr 1911
zog -er zu seiner ältern Tochter, wo er
in deren Familienkreise einen freundlichen
Lebensabend verleben durfte. —

Die Steuerkommission der Stadt Bern
wird mit der neuen Taxation für das
Jahr 1919 kaum fertig. Andere Jahre
um diese Zeit waren zum Teil die
Steuern schon bezahlt, Heuer wissen die
meisten noch gar nicht, wieviel man ihnen
für den Stadtsäckel abknüpfen will. Es
sollen 38,000 Taxationen zu erledigen
sein. -

In Bern hat sich eine schweizerische
Vereinigung für den Völkerbund gebil-
det, deren Sitz ständig in Bern bleiben
soll. Sie setzt sich ausschließlich! aus
Schweizern zusammen und bezweckt in
erster Linie die Völkerbundsbestr-ebungen
zu fördern. Sie setzt sich besonders zum
Ziel, die Probleme zu studieren, die in-
folge der Bildung eines Völkerbundes
austauchen. Der Vorstand besteht aus
den Herren alt Bundesrat Comtesse
(Bern), Prof. O. Nippold (Thun) und
A. Mercier (Lausanne), Vizepräsidenten:
Nationalrat Perrier (Freiburg), Natio-
nalrat Borella (Mendrisio), Gerichtsprä-
si-dent Silbernagel (Basel), Prof. Eug.
Egger (Zürich), Eroßratspräsident Paul
Pictet (Genf) und Prof. Louis Favre,
Präsident der Schweizerischen Friedens-
gesellschaft (Genf). Eine Kommission,
bestehend aus den Herren Prof. Äeby
(Freiburg), Henri Eolay (Bern) und
Prof. Nippold wurde beauftragt, die
Ziele, welche die Schweiz im Völker-
bunde verfolgen sollte, zu studieren.
Als Hauptziele wurden allgemein aner-
konnt: die Verallgemeinerung und die
Demokratisation des Völkerbundes, und
es wurde betont, daß das große Werk
des Roten Kreuzes als treffendes Bei-
spiel gewählt zu werden verdient. —

Die Sammlung in den reformierten
Stadtkirchen zugunsten der Speisung und
Kleidung armer Schulkinder und des
Hilfsfonds für schwerbelastete Gemein-
den hat ergeben: In der Heiliggeistkirche
Fr. 211.81, Pauluskirche Fr. 183.51,
Münsterkirche Fr. 306.01, Französische
Kirche Fr. 107.52, Nydeckkirche Fr.
174.41, Johanneskirche Fr. 223.30,
Hephataverein Fr. 10.—: total Fr.
1216.56. -

Der Verwaltungsrat der Spar- und
Leihkasse Bern hat die ordentliche Gene-
ralversammlung der Aktionäre auf den
20. März angeordnet. Er schlägt eine
Dividendenverteilung von 7 Prozent
vor. —

Die soziale Käuferliga berief am 7.
Februar die Bernerfrauen in den Groß-
ratssaal zu einer Besprechung der Dienst-
bot-enfrage zusammen. Unter der Leitung
von Frau Pfarrer von Ereyerz galt
es, Richtlinien zur Sanierung der Dienst-
botenverhältnisse festzulegen und ein
Mittel zur Hebung der Dienstbotennot
zu finden. Nach dem ausführlichen Re-
ferat und der gewalteten Diskussion
einigte man sich auf folgende Richtlinien:
1. Jeden zweiten Sonntagvormittag frei
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3toeds 23efuhs bes ©ottesbienftes. 2.
Seber X)ienftbote erhält für fich ein feeiä»

bares 3immer, too er ficb in ber freien
3eit aufhalten tann; es ift bies ein
Shtafäimmer. 3. Die tägliche Arbeits»
seit beträgt 13 Stunben. 4. Von 7—9
abenbs bürfen nur Iaufenbe Abenbarbei»
ten oerricfetet toerben. 5. Xer Sonntag»
tagnahm ittag obn 2—7 11 br ift freiju»
geben. 6. Hah einem Safer Aufteilung
erhält ber Xienftbote pro Safer 14 Sage
Serien mit Hofen» unb Äoftoergütung
nah Vereinbarung. Xemnähft toirb bie
3äuferüga eine gemifdjte Verfammluug,
beftefeenb aus Hausfrauen unb Xienft»
boten, einberufen, um bie ^Richtlinien
gememfam enbgültig feft3ulegen. Xod),
toie gefagt, bie freitoillige Ueb-eremfunft,
bie gegenteilige Hiebe toirb in ber inDt»
oibuellen Haushaltung ber Hihtlhtien
Erfüllung fein. —

2Bir motten nicht oergeffen, unfere
fiefer auf bie gaffaben=Henooation bes
©efellfdfaftshaufes 3um Affen an ber
Stramgaffe aufmerffam 3U machen. 2Bie
bie Hanbesjeitung 3U melben roeife, finb
heute 600 Söhre oerfloffen, feit bie
SReifter unb ©efeilen bes Steinhauer»,
Steinbrecher» unb SOtaurerhanbroerfs ber
Stabt Vern fich nah bem frönen
©runbfafee „je Hieb unb 3e fieib gan"
3U einer ©efeltfhaft sufammengefdjloffen
haben.. 3m Sabre 1431 fh loffen fidfi
biefer Hanbroerteroereinigung noch: bie
tCRe ifter unb ©efeilen bes SRünfterbaues
an unb nach bem Hamen ihrer alten
Herberge nannten fie fth in ber golge
„SReifter unb (Hefellen 3um Affen". 3n
Anbetracht ber immer noh anbauernben
ernftert 3eit hat bie ©efellfchaft oon
einer Subiläumsfeier abgefehen unb ba»
für Arbeitsgelegenheit oerfhafft, inbem
fie ihr ©efellfchaftshaus renooieren liefe.
Am Haufe hat fie eine fteinerne Hortfole
anbringen laffen, auf melier ein grofeer
Affe ausfchtéitet, mit Videlfeaue unb
SRetermafe oerfehen. Xas SRobell 3um
Stanbbilb lieferte ber im Safere 1698
oon einigen Vterïmeiftern geftiftete unb
oon ©olbfcfemieb o. Senner ausgeführte
Votai. Xas Stanbbilb felber tourbe oon
Hofebilbbauer Hans HuggIer=2Bt)fe in
Vrien3 in H0I3 gefcfenifet unb barf als
eine neue 3ierbe unferer Stabt getoür»
bigt toerben. —

Als Gicfemeifter für bie ©idjung oon
©Iasgefäfeen mäblte ber Hegierungsrat
SRecfeaniter ©. Suter, Vreitenrairtplafe,
Vent. —

Stabt unb Hanton toerben 3urjeit oon
einer neuen ©rippeepibemie heimgefucfet,
bie in einjelnen Hanbesteilen bereits eine
gefährliche Ausbehnung erreicht feat. 3n
ber Stabt finb bie ©rippefälle auf über
taufenb geftiegen unb es toerben bereits
über 15 Xobesfälle gemelbet, Xer ber»
nifdje Hegierungsrat hat baher ein all»
gemeines Xan3oerbot erlaffen unb mahnt
3ur äufeerften Vorficfet im Verlehr mit
Verfonen. ©s toirb bei biefem Anlaffe
an bie im Sabre 1918/19 anempfohlenen
Verfeütungsmaferegeln erinnert. —

Xer Sdjofehalbenfriebhof beginnt all»
mafelich 3U tiein 3U toerben. Um Vlafe
3U getoinnen, toirb mit ber Aushebung
ber Hinbergräber aus ben Saferen 1893
bis 1897 gefcferitten. Xie lleberrefte toer»

ben gegen ©ntricfetung hefttmmter ©e=
büferen neu oergraben. Xie SRonumente,
©in3äunungen unb Vflanjen fönnen oon
ben Angehörigen innerhalb brei 9Ro=
naten retlamiert toerben. —

3m Sanuar oerjeihmn bie ftabtber»
nifcfeen ©aftfeöfe 9821 flogiergäfte (1919:
12,191). Xaoon toaren Scfetoetjer 6825,
Xeutfcfee 634, granmfen 308, Oefterrei»
cfeer 305, Hüffen 194, ©nglänber 405,
Ameritaner 177. —

Xer Vermaltungsrat bes Serner
Stabttfeeaters hat befcfeloffen, oon einem
regulären Xbeaterbetrieb toährenb ber
Saifon 1920/21 Umgang 3U nehmen,
toenn es nicht möglicfei toirb, bie bisherige
Suboention oon 231,500 gr. um toei»
tere 100,000 gr. 3U erhöhen, ©r recfep

net für bie genannte Spieljeit mit einem
Xefijit oon 120,000 bis 150,000 0fr.
für bas bie ©emeinbe Sern infolge ihrer
pretären ginan3lage nicht auftommen
tarnt. —

Xas ftäbtifcfee Arbeitsamt Sern oer»
mitteile im SRonat Sanuar 1920 453
Stellen. Starte Hadjfrage nach: gelern»
ten SRaurern unb häuslichen Arbeiterin»
nen. Sit beit übrigen ©enterben lerne
toefentlihen Seränberungen. —
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s»
Unglücts» unb Xobesfälleim

Sernerlanb. 3n Surgborf ftarb an
ber ©rippe ber Sattlermeifter Senbiht
Shneiber. — Sn Siel hat fich ber ©eo=
meter Sofeann Slücliger burh ©inatmen
oon ©as bas Heben genommen. Xer
Serftorbene toar 31 Safere alt unb
toollte fih nähftens oerfeeiraten. ©r toar
ein tüchtiger Seamter unb mufe bie Xat
in einem Anfall oon Shmermut began»
gen haben. — Am 6. Februar ftarb in
Sern nahe langer Hrantfeeit ber betannte
Vapierhänbler Hubolf 9RüIIer=SoIItger,
ein tüchtiger, allgemein beliebter ©e=
fheäftsmann unb ftets gerne gefefeener
©efellfhafter. — flefete SBocfee oerun»
glüdte im Xransformatoren=Häusd}en in
2ßorb Herr Shmiebrneifter SRofimann
bafelbft. Xer Serunglüdte toar ein über»
aus tüchtiger unb beliebter Hanbtoerts»
meifter, beffen Xob allgemein bebauert
toirb. 3m 9RiIitärbienft befleibete er ben
Hang eines gelbtoeibeis. — Sn Hieber»
bipp ftarb bie ältefte Setoofenerin bes
Xorfes, grau ©life Hügi. Sie hatte
ein Alter oon 86 Saferen erreicht- —
Sn Xahsfelben oergiftete fih: mittelft
3pan!alt ber 52 Safere alte Hanblanger
Sofeann ©afner. — Am 11. gebruar
ftarb in Sern bie Segrünberin unb lang»
fäfertge Heiterin ber Hartbelsfhule Hüebi,
grau Ht inna Hüebi, eine tüchtige unb
bis in ifer 73. Altersiafer ungemein ar=
beitfame grau. — Sn ©ourtetelle tourbe
ber 18iäferige Sofen bes Sahntnärlers
Hun3 00m Haht3ug überfahren unb
getötet. — An ben golgen ber ©rippe
ftarben jroet betannte Aer3te, nämlih
Herr Dr. med. (Heifer in flangentfeal
unb Herr Xr. Hugo Hife, ber Xirettor
ber Srrenanftalt Sellelat). — Sn ©our»
faiore 3erfprang in ber Sägerei ein
Sägeblatt unb oerlefete ben jungen Ar»
better ©fearles ©feèore am Hopfe lehens»

gefäferlih- — An ber obern ©de bes
Hornfeaufes in Sern überfuhr am 10.
gebruar ein Automobil eine 68iährige
grau unb oerlefete fie töblih- — 3m
Alter oon 89 Saferen ftarb in Hangen»
tfeal ber betannte Hanbtoirt Sofeann ttl»
rih ©eifer»fieuenberger. —

Serner Stabttfeeater.
Xer fliegenbe H011ünb er (8.

gebruar 1920).
Xrofe ftarter Hegiemänget feinterliefe

bie Aufführung bunt ber unoenoüitlih
fcfeönen Htufit unb ber bichterifcfeen Hraft
Hiharb agners heften ©inbrud. Xer
Serfuh, am Sdjlufe bie ©rlöfung bes
im Xobe mit Senta oereinten Holtän»
bers burh ein Hihitphänomen fpmbolifh
an3ubeuten, ift im ©ruübe ein gtüdtiher
©riff, ber mobernem ©mpfinben eut»
gegentommt. Aber für bas Xfeeater mar
bas Serfaferen oielleiht boh 3U_fetn
unb inbirett. Sefer gut mar bie Spin»
nerinnenfjene am Anfang bes 3toeiten
Attes. Hier befriebigte auh einmal ber
©bor. 3m britten Att brahte er roieber
eine ©nttäufhung. Xiefer Att mar über»
feaupt fo3ufagen oöllig miferaten. 3Refer
Anertennung tonnten fih bie Hauptbar»
fteller erringen. Xen Xalanb gab Herr
Otto greunb in 9Rasfe unb ©rfheinung
fefer mafer unb lebenbig, oft nur 3U rea»
liftifh für ben Stil ber Oper. gtf.
SRarp Himmler fpielte bie Senta pfpho»
îogifh tief erfafet. Sferem ©efang toün»
fhen mir eine ruhigere, fiefeerere Hinte,
©ine freubige Ueberrafhuug mar bas
Auftreten oon Herrn 9Ra.r HtT3eI oom
Stabttfeeater in 3üricfe. Sein ©ri! toar
ein reiner, ooller ©enufe. Xer Sänger
befifet bei allem Iprifhen Shmel3 mühe»
lofe Sefeerrfhung bes Haums. Xas
Steuermannslieb fang Herr Hart
Shmieger mit fpmpatfeifhem Organ,
©r mufe fih aber noch einige nafale Un»
arten abgemöfenen. Abgefefeen oon eitti»
gen 3U leifen Stellen bot Herr Otto
Sanefhs gefängliche fleiftung bemertens»
roert ©utes. Sebod) tann ih mih mit
feiner Auffaffung ber Holle als ©an3és
nicht befreunben. ©r gab auh int
Aeufeern (ein inbifher Süfeer) mefer ben
unglüdlihen, ©rlöfung fuhenben Hai»
lanber. Herr Sanefhs HoIIänber ift ein
3ermürbter, gebrohener, müber 3Rann.
©s fefelt ifem gän3lih bas Uehermenfh»
Ehe, Xämonifhe. Senta, bie ifen oor»
ausafent, mürbe ifem nicht 3ufliegen. Sie
ift eine leibenfhaftlihe Hatur. Xas
hatte grl. Himmler fefer glaubhaft bar»
geftellt. Sie läfet fih be3mingen jur
/treue his in ben Xob nur burh- eine
feeroifhe VerfönlihJeit. ©eroife hat fie
auh ©rharmen. Aber bie Hlifhung
biefer betben Seelenmähte in ihr oer»
langt auh ben entfprehenben ©egen»
ftanb ihrer ©efüfele. Xer HoIIänber ift
eben auh eine Hiifhung, eine 3toi-efpäI=
tige ©rfheinung oon fas3inierenSem Xä=
mon unb unglüdiicfeem SRenfhen. Unb
auh in ber äufeern ©rfheinung mar bies
unroiberftefelih Verfüfererifhe ni-ht an»
gebeutet. — Xas Orhefter füferte feinen
Hart unter ber oor3ügIihen flettuttg
Herrn Xr. Hefs gut burh- Xie Vläfet
intonterten niefet immer gan3 rein. —
Xer fliegenbe HoIIänber g-efeört 3U ben
guten fieiftungen biefes 2Binters, -fas-
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zwecks Besuchs des Gottesdienstes. 2.
Jeder Dienstbote erhält für sich ein heiz-
bares Zimmer, wo er sich in der freien
Zeit aufhalten kann: es ist dies ein
Schlafzimmer. 3. Die tägliche Arbeits-
zeit beträgt 13 Stunden. 4. Von 7—9
abends dürfen nur laufende Abendarbei-
ten verrichtet werden. 5. Der Sonntag-
tagnachmittag von 2—7 Uhr ist freizu-
geben. 6. Nach einem Jahr Anstellung
erhält der Dienstbote pro Jahr 14 Tage
Ferien mit Lohn- und Kostvergütung
nach Vereinbarung. Demnächst wird die
Käuferliga eine gemischte Versammlung,
bestehend aus Hausfrauen und Dienst-
boten, einberufen, um die Richtlinien
gememsam endgültig festzulegen. Doch,
wie gesagt, die freiwillige Uebereinkunft,
die gegenseitige Liebe wird in der indi--
viduellen Haushaltung der Richtlinien
Erfüllung sein. —

Wir möchten nicht vergessen, unsere
Leser auf die Fassaden-Renovation des
Gesellschaftshauses zum Affen an der
Kramgasse aufmerksam zu machen. Wie
die Landeszeitung zu melden weih, sind
heute 69V Jahre verflossen, seit die
Meister und Gesellen des Steinhauer-,
Steinbrecher- und Maurerhandwerks der
Stadt Bern sich nach dem schönen
Grundsatze „ze Lieb und ze Leid gan"
zu einer Gesellschaft zusammengeschlossen
haben., Im Jahre 1431 schlössen sich
dieser Handwêrkervereinigung noch die
Meister und Gesellen des Münsterbaues
an und nach dem Namen ihrer alten
Herberge nannten sie sich in der Folge
„Meister und Gesellen zum Affen". In
Anbetracht der immer noch andauernden
ernsten Zeit hat die Gesellschaft von
einer Jubiläumsfeier abgesehen und da-
für Arbeitsgelegenheit verschafft, indem
sie ihr Eesellschastshaus renovieren lieh.
Am Hause hat sie eine steinerne Konsole
anbringen lassen, auf welcher ein großer
Affe ausschreitet, mit Pickelhaue und
Metermaß versehen. Das Modell zum
Standbild lieferte der im Jahre 1698
von einigen Werkmeistern gestiftete und
von Goldschmied v. Jenner ausgeführte
Pokal. Das Standbild selber wurde von
Holzbildhauer Hans Huggler-Wyß in
Brienz in Holz geschnitzt und darf als
eine neue Zierde unserer Stadt gewür-
digt werden. —

Als Eichmeister für die Eichung von
Glasgefäßen wählte der Regierungsrat
Mechaniker E. Suter, Breitenrainplatz,
Bern. —

Stadt und Kanton werden zurzeit von
einer neuen Grippeepidemie heimgesucht,
die in einzelnen Landesteilen bereits eine
gefährliche Ausdehnung erreicht hat. In
der Stadt sind die Grippefälle auf über
tausend gestiegen und es werden bereits
über 15 Todesfälle gemeldet. Der der-
nische Regierungsrat hat daher ein all-
gemeines Tanzverbot erlassen und mahnt
zur äußersten Vorsicht im Verkehr mit
Personen. Es wird bei diesem Anlasse
an die im Jahre 1918/19 anempfohlenen
Verhütungsmaßregeln erinnert. —

Der Schoßhaldenfriedhof beginnt all-
mählich zu klein zu werden. Um Platz
zu gewinnen, wird mit der Aushebung
der Kindergräber aus den Jahren 1393
bis 1897 geschritten. Die Ueberreste wer-

den gegen Entrichtung bestimmter Ge-
bühren neu vergraben. Die Monumente,
Einzäunungen und Pflanzen können von
den Angehörigen innerhalb drei Mo-
naten reklamiert werden. —

Im Januar verzeichnen die stadtber-
nischen Easthöfe 9821 Logiergäste (1919:
12,191). Davon waren Schweizer 6325,
Deutsche 634, Franzosen 308, Oesterrei-
cher 305, Russen 194, Engländer 405,
Amerikaner 177. —

Der Verwaltungsrat des Berner
Stadttheaters hat beschlossen, von einem
regulären Theaterbetrieb während der
Saison 1920/21 Umgang zu nehmen,
wenn es nicht möglich wird, die bisherige
Subvention von 231,500 Fr. um wei-
tere 100,000 Fr. zu erhöhen. Er rech--
net für die genannte Spielzeit mit einem
Defizit von 120,000 bis 150,000 Fr.
für das die Gemeinde Bern infolge ihrer
prekären Finanzlage nicht aufkommen
kann. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Januar 1920 453
Stellen. Starke Nachfrage nach gelern-
ten Maurern und häuslichen Arbeiterin-
nen. Jir den übrigen Gewerben keine
wesentlichen Veränderungen. ^
II « Meine evronik « II

—5»
Unglücks- und Todesfälle im

Bernerland. In Burgdorf starb an
der Grippe der Sattlermeister Bendicht
Schneider. — In Viel hat sich der Eeo-
meter Johann Flückiger durch Einatmen
von Gas das Leben genommen. Der
Verstorbene war 31 Jahre alt und
wollte sich nächstens verheiraten. Er war
ein tüchtiger Beamter und muß die Tat
in einem Anfall von Schwermut began-
gen haben. — Am 6. Februar starb in
Bern nach langer Krankheit der bekannte
Papierhändler Rudolf Müller-Bolliger,
ein tüchtiger, allgemein beliebter Ge-
schäftsmann und stets gerne gesehener
Gesellschafter. — Letzte Woche verun-
glückte im Transformatoren-Häuschen in
Worb Herr Schmiedmeister Mosimann
daselbst. Der Verunglückte war ein über-
aus tüchtiger und beliebter Handwerks-
meister, dessen Tod allgemein bedauert
wird. Im Militärdienst bekleidete er den
Rang eines Feldweibeis. — In Nieder-
bipp starb die älteste Bewohnerin des
Dorfes, Frau Elise Hügi. Sie hatte
ein Alter von 86 Jahren erreicht. —
In Dachsfelden vergiftete sich mittelst
Zyankali der 52 Jahre alte Handlanger
Johann Eafner. — Am 11. Februar
starb in Bern die Begründerin und lang-
jährige Leiterin der Handelsschule Rüedi,
Frau Minna Rüedi, eine tüchtige und
bis in ihr 73. Altersjahr ungemein ar-
beitsame Frau. — In Courtetelle wurde
der 18jährige Sohn des Bahnwärters
Kunz vom Nachtzug überfahren und
getötet. — An den Folgen der Grippe
starben zwei bekannte Aerzte, nämlich
Herr Dr. meck. Geiser in Langenthal
und Herr Dr. Hugo Hiß. der Direktor
der Irrenanstalt Bellelay. — In Cour-
faivre zersprang in der Sägerei ein
Sägeblatt und verletzte den jungen Ar-
better Charles Chèvre am Kopfe lebens-

gefährlich. — An der obern Ecke des
Kornhauses in Bern überfuhr am 10.
Februar ein Automobil eine 63jährige
Frau und verletzte sie tödlich. — Im
Alter von 89 Jahren starb in Langen-
thai der bekannte Landwirt Johann UI-
rich Eeiser-Leuenberger. —

Berner Stadttheater.
Der fliegende Holländer (8.

Februar 1920).
Trotz starker Regiemängel hinterließ

die Aufführung dank der unverwüstlich
schönen Musik und der dichterischen Kraft
Richard Wagners besten Eindruck. Der
Versuch, am Schluß die Erlösung des
im Tode mit Senta vereinten Hollän-
ders durch ein Lichtphänomen symbolisch
anzudeuten, ist im Grunde ein glücklicher
Griff, der modernem Empfinden ent-
gegenkommt. Aber für das Theater war
das Verfahren vielleicht doch zu few
und indirekt. Sehr gut war die Spin-
nerinnenszene am Anfang des zweiten
Aktes. Hier befriedigte auch einmal der
Chor. In: dritten Akt brachte er wieder
eine Enttäuschung. Dieser Akt war über-
Haupt sozusagen völlig mißraten. Mehr
Anerkennung konnten sich die Hauptdar-
steller erringen. Den Daland gab Herr
Otto Freund in Maske und Erscheinung
sehr wahr und lebendig, oft nur zu rea-
listisch für den Stil der Oper. Frl.
Mary Himmler spielte die Senta psycho-
logisch tief erfaßt. Ihrem Gesang mün-
schen wir eine ruhigere, sicherere Linie.
Eine freudige Ileberraschung war das
Auftreten von Herrn Mar Hirzel vom
Stadttheater in Zürichs. Sein Erik war
ein reiner, voller Genuß. Der Sänger
besitzt bei allem lyrischen Schmelz mühe-
lose Beherrschung des Raums. Das
Steuermannslied sang Herr Karl
Schwieger mit sympathischem Organ.
Er muß sich aber noch einige nasale Un-
arten abgewöhnen. Abgesehen von emi-
gen zu leisen Stellen bot Herr Otto
Janeschs gesangliche Leistung bemerkens-
wert Gutes. Jedoch kann ich mich mit
seiner Auffassung der Rolle als Ganzes
nicht befreunden. Er gab auch im
Aeußern (ein indischer Büßer) mehr den
unglücklichen, Erlösung suchenden Hol-
länder. Herr Janeschs Holländer ist ein
zermürbter, gebrochener, müder Mann.
Es fehlt ihm gänzlich das Uebermenfch-
liche, Dämonische. Senta, die ihn vor-
ausahnt, würde ihm nicht zufliegen. Sie
ist eine leidenschaftliche Natur. Das
hatte Frl. Himmler sehr glaubhaft dar-
gestellt. Sie läßt sich bezwingen zur
Treue bis in den Tod nur durch eine
heroische Persönlichkeit. Gewiß hat sie
auch Erbarmen. Aber die Mischung
dieser beiden Seelenmächte in ihr ver-
langt auch den entsprechenden Gegen-
stand ihrer Gefühle. Der Holländer ist
eben auch eine Mischung, eine zwiespäl-
tige Erscheinung von faszinierendem Dä-
mon und unglücklichem Menschen. Und
auch in der äußern Erscheinung war dies
unwiderstehlich Verführerische nicht an-
gedeutet. — /Das Orchester führte semen
Part unter der vorzüglichen Leitung
Herrn Dr. Nefs gut durch. Die Bläser
intonierten nicht immer ganz rein. —
Der fliegende Holländer gehört zu den
guten Leistungen dieses Winters, -kss-
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ist in d.Tat Fischer's Schuh-Crême
„Ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert auch das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändler ausdrücklich „Ideal."
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik, Fehraitorf, gegr. 1860. 3

Fuss-Aarzte Manucure
Pédicure

A:

Massage
Diplom. Spezialisten

Rudolf
10

u. Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

Lästige
Kühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

Nägel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und
HB schmerzlos. SB

fj.Daut=6rieb
Berner Sdjirmfabrik
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Bern <>
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Mitgliedskarten
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Statuten und Jahresberichte

in sauberer Ausführung
zu bescheidenen Preisen

Jules Werder, Buchdruckerei
Spitalgasse 24 Telephon 672

I! h Verschiedenes. II

Stabltbeater.
„3 a über f löte". (1. Sebruar 1920.)

Der halb fcntimentale, balb bürftig
nüchterne mcralijdje Nationalismus bes
ausgebenben 18. 3abrbunberts hat in
SRogarts Oper eine tünftlerifdie bertlä=
rung erhalten, tote fie feiten einem ge=
fthdd)tlid;en ©reignis ober einer geiftigen
betcegung äuteil geroorben ift. lieber
alle Sdjroäcbien unb Kinblitbleiteu ber
Dichtung toirb immer biefe unfterblich
fdjöne SRufif triumphierenb ben Sieg
baooniragen. Nber mürbe ihr ©enufe
nicht boch nod) ungetrübter, toenn fid)
bodj einmal ein bramaturgifdjer (Seift
finben liehe, ber Hanblung unb Didjp
iung neu gu geftalteu mühte. Die Nuf=
führung mar gut. Den Hauptteil am
©rfolg tragen bit lehr fdfönen bübnem
hilber, bie Herr ©Kebarb Koplunb ent=

marf unb ausführte, baoon. Unter ben
Sängern heben mir mit uneinge)d)räut=
tern £obe Herrn Nubolf 3ung heroor,
ber ben Damino in ebler bollenbung
fang unb fpielte. ©erne ermähnen mir
auch Srri. £ia bleibt als Königin ber
Nadjt, Herrn S rit) blantenborn als
bapageno. ©in nädfftes 3JtaI bürfen
Sänger unb Ordjefter int Xatt beffer
3ufammengehen. Schabe, bah bie bäu=
figetc bertoanblungen fooiel 3ett itt Nn=
ipruch nehmen. -fas-

® t e grau torn SR e e r bort § e n r i f Q 6 f en.

gbferi botlenbet bie moberne 58üt|nentecE|ntt.
®iefe mill alle ©eelenentroicflung etngig bom
3ufcpauer au? öerftünblid) machen, at? ob ber
ein ©tuet SCSirCItcFjEeit miterlebte. ®te fßerfönlid)»
Fett be§ Stcpter? fepeint fid) gang an ein logt»
Jcpe? ©erippe Pott golgerungen aufgegeben gu
baben. SBie Ppganttnifcpe ©emälbe fepeint bie

Stunft auf ben erften 33ticf ftarr unb fteif.
äber roa? ift benn öa? „SBtrflicpe" SBurbe

nidE)t 3Bid)ttge? au?gemüf)lt, auf ben ©tun öe?

©tücfe? belogen? Unb ber ©tnn?
fRun gcrfliegt bie tffiaëte ber talten Tatfäcpltcf)«

Feit. ®a ift ein 3Renf(p, ber pmau?fragt über ben

gmiefpalt groifcpetc ©ollen unb nicfjt tonnen
jeber Slrt; ber fein ©elbft aufgeben möchte unb
bar um bie unperfönlicbfte gorm braucht. ©in
äRenfcp, ber überhaupt alle? 9£KenfcE)Itc£)e in fyragc
ftettt. äöarurn? 911? Slntmort erfcpallt öa? alte
©runbtnort religiöfer 30Rt)ftiF Pon ber grofjen
©title, ©o fchreitet ber norbiftpe SRagier Pon

harter Slufjenform gum ©pmbol unb ühermtnbet
ba§ realiftifche ®rama in fich felber. Sangfam
fallen bie Schleier, einer um ben anbern. ©chich-
tenroeife fteigen mir in bie Tiefe.

©? ift nicht btofj bie @efd)id)te irgenb einer grau,
bie ihrer offenen 9Reere?l)eimat fern, bem @ee»

mann?6räuttgam nachtrauert unb be?palfi feine
erfprtefjlicpe ©pe mit bem ®o!tor führt ; unb erft,
Wenn fie ihren einfügen ©eliebten mteöer fietjt, Pon
ber SBirflicpfeit enttäufept ihre alte Siebe al§ SBapn
erfennt. So fönnte ber Ktealtft meinen, ber auf
ben Tatfacpengufammenpang achtet : ®er SRilieu»
theoretifer möchte beifügen, bic SReerfrau ertrage
guerft ba? eingehegte gjorbleben niept, pabe fid)
bann aber afflimatifiert. Ser Dffultift pütte
©elegenheit, fich ju empören, bah pau?bacfene
33ernunft mcl)r gu bebeuten pabe, utê fpiritifti»
fepe ©tnflüffe. Ser mptpifepe ®enfer fönnte bie
©ache roenöen: ber freie SSiüe erlöfe Pon ben
©djauern be§ ©huos>. ®er (StEjiFer mürbe prägi»
fieren : (Sigenerfenntnté bürgerlicher Slufgaben
befreie bon bem Bmang be§ nad) innen gelehrten
Traumlebens. Slber ber ®id)ter felber umfaßt
all ben tBegiehungëreicî)tum menfchlidfen ©einê
in ernfter lächclnber SBeiêhcd- ©et)t biefe SIKtagê»
menfdjen mit ihren ©roigfeitêperfpeïtiben unb
ihren ®Dbe§fchatten! ®iefe ahnungSPolle Hnge«
mifjïjeit itt ber tBeftimmtheit be? Seben? Unb
bie Tragif, bie eben barin liegt, bajj bie SRen»

fchen nichts b.xfitr fönnen, baß fie gerabe ba§
firtb, ma§ )ie finb!

gräulein 33 u cl) f r e m e r mürbe ber Titelrolle
ntc|t gerecht, ffugenblidj unPerbunben ftetfte fie
nebeneinanber fcpmachtenb §infüt(ige§ unb fratnpf«
haft @cfige§; fiarfe Töne unb iRafale — aber
mer geftaltete un? biefe SSrunhilbe, bie fiel) gur
§au§frau Pcrmenfchlicht'? §err peppier at?
Dr. SBangel: roarum fotlte man ©Ute? nicl)t
immer mieberhoten? StRarüg, mit fje-tf'chen
^errfchgebarben, jebe? Sßort, jeber ©a| in ©tein
gehauen.

gräulein © o h r at? §ilbe gab gmitfehernbett
@goi?mu?, ober Jagen mir : nieblichen ©igenfinn.
äRit einem fanften ©cpaufetn : ®a paft ®u miip
Slber ®u paft mid) boct) nicht. 2Ran freut fid)
auf ipre §elligfeit. ®er ®efurt) mar teiber ftplecpt.

v. r.
Spielplan Des Beutet Stabttüenters

oom 15. bis 22. gebruar.
Sonriiag, 15. $ebr., nadliTU- 21/2 Hbr:

„glaüjsmartn als ©rgieber"; abettbs
8 Hbr: „Hoffmanns ©rgäblimgert".
Opernpreife.

ïltontag, 16. gebr., abenbs 8 Itpr
(Nbortn. A): „Die fÇrau oom Nteere".

Dienstag, 17. S-ebr., abenbs 8 Uf)r
(91bonn. D 22): „UJtad)t ber 3"initer=
nts", Drama in 5 Ntten oon £. N.
Dotftoi. Sdjiauipielpreife.

DJtittvootfj!, 18. Sfebr., abenbs 8 Upr
Cîlbonn. B 22): „Die 3auberf(öte".

Donnerstag, 19. tjebr., abenbs 8 Ubr
5 e imat d) utj tpea ter : „Der fiinbe»

bof", $ötunbart=£uftfpiel oon 3ofef
Neinijarb, „D'Stôdliîranïbeit", bern=
bentfdjer Sduoan! oon Karl ©runber.

Freitag. 20. gebr., abenbs 8 llbr
(Nbonn. C 23): „Der liebe Nugtijtin",
Operette in 3 Ulften oon fieo fjall.
Opernpreife.

Samstag, 21. gebr., abenbs 8 Hbr
(Nußer Nbonit.): „Ntaibit ber §infter=
nts". Sdjiaufpielpreife.

Sonntag, 22. fyebr., naepm. 214 Itpr:
„Öeimatfang", bernifcb.es Soltslieber»
fpiel oon Karl ©runber; abenbs 8
llbr: „Nlt=i5eibelberg". Sibaufpiel»
preife.

Siteranfcbes.
„Neues ferner Dafdfenbud); auf bas

3apr 1920." 3n NerMnbung mit
greunben oaterlänbifcber ©efebiebte
herausgegeben oon ißrof. §. Dürler,
23unbesard/ioar. Nerlag K. 3. 2Bpfe'
©rben.
Die ©efellfcbaften 3U Kaufleuten im

alten 93ern batte ben anbern 3ünften
gegenüber getoiffe Nrioilegien ober
„tyrcibe'ien" ooraus: Nüffidjt über
éanbei unb Ntärtte, „fjedung" oon
©eroiajt, SNafe unb ©Ile, gedung bes
©etiHirgpuIoers unb betrieb einer Nul=
oerftampfe, toeldje bie eingig erlaubte
roar urtb ber ©efellfdjaft als £eb-en gegen
einen 23oberi3ins guftanb. 2Bie biefe
„gretbeiten" biftorifd) entftanben finb,
unterfuept uadj ben Quellen ber fleißige
Ntitarbeiter bes „Sermer Dafcbenbudjies"
Dr. N. 3fcper. —• Serner bringt ber neue
3abrgang bie Sortfetjung ber bod)inte=
reffanten Kebeuserinnerungen Karl £ub=
toig totettlers, unb gtoar betrifft ber Xeil
bie 3^t oom Ntai 1798 bis ©übe 1799.
Diefes SRemoiremoert (Herausgeber
$rof. Dr. Xürler) ftellt mit feinem gu=
oerläffigen 9lnmertungen=Nnbang eine
oornebme Ouelle gur ©eidjidjie bes
lleberganges bar. - Der unermüblicbe
©rforfcpier ber 23erner £olaIgefd);i'd)te
l'Irdiitelt ©b. oon Nobt fteuert einen
„^Beitrag gur ©efd)id)te ber ©efellfdjaft
„gunt Nffen" in ®ern" bei. — Des roei=
tern enthält ber neue 93anb bie Soft»
feig un g „Nus einem Neifetagebud) bes
18. Sabrbunberts. »on NKIbelm 9Jte=

rian, 93afel" unb „Un chapitre des rela-
tions entre Neuchâtel et Berne sous
l'ancien régime (1777—1798)" oon 9Nar=
cel ©obet. 3um todjluffe fept Dr. 2B.
3. Nieper feine bibliographie gur ®e=
fd)id)te bes Kautons betn fort unb gibt
eine „berner ©broni!" über bas oer-
gangene 3apr.
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Stodttheater.
„Z auberf löt e". (1. Februar 1920.)

Der bald sentimentale, bald dürftig
nüchterne moralische Rationalismus des
ausgehenden 18. Jahrhunderts hat in
Mozarts Oper eine künstlerische Verklä-
rung erhärten, wie sie selten einem ge-
schächtlichen Ereignis oder einer geistigen
Bewegung zuteil geworden ist. Ueber
alle Schwächen und Kindlichkeiten der
Dichtung wird immer diese unsterblich
schöne Musik triumphierend den Sieg
davontragen. Aber würde ihr Genuß
nicht doch noch ungetrübter, wenn sich

doch einmal ein dramaturgischer Geist
finden ließe, der Handlung und Dich-
tung neu zu gestalten wüßte. Die Auf-
führung war gut. Den Hauptteil am
Erfolg tragen die sehr schönen Bühnen-
bilder, die Herr Ekkehard Kohlund ent-
warf und ausführte, davon. Unter den
Sängern heben wir mit uneingeschränk-
tem Lobe Herrn Rudolf Jung hervor,
der den Tamino in edler Vollendung
sang und spielte. Gerne erwähnen wir
auch Frl. Lia Weidt als Königin der
Nacht, Herrn Friß Blankenhorn als
Papageno. Ein nächstes Mal dürfen
Sänger und Orchester im Takt besser
zusammengehen. Schade, daß die häu-
figen Verwandlungen soviel Zeit in An-
spruch nehmen. -kas-

Die Frau vom Meer von Hen r i kIb s e n.

Ibsen vollendet die moderne Bühnentechnik.
Diese will alle Seelenentwicklung einzig vom
Zuschauer aus verständlich machen, als ob der
ein Stück Wirklichkeit miterlebte. Die Persönlich-
keit des Dichters scheint sich ganz an ein lvgi-
sches Gerippe von Folgerungen aufgegeben zu
haben. Wie byzantinische Gemälde scheint die

Kunst auf den ersten Blick starr und steif.
Aber was ist denn das „Wirkliche"? Wurde

nicht Wichtiges ausgewählt, auf den Sinn des

Stückes bezogen? Und der Sinn?
Nun zerfließt die Maske der kalten Tatsächlich-

keit. Da ist ein Mensch, der hinausfragt über den

Zwiespalt zwischen Sollen und nicht Können
jeder Art; der sein Selbst aufgeben möchte und
darum die unpersönlichste Form braucht. Ein
Mensch, der überhaupt alles Menschliche in Frage
stellt. Warum? Als Antwort erschallt das alte
Grundwort religiöser Mystik von der großen
Stille. So schreitet der nordische Magier von
harter Außenform zum Symbol und überwindet
das realistische Drama in sich selber. Langsam
fallen die Schleier, einer um den andern. Schich-
tenweise steigen wir in die Tiefe.

Es ist nicht bloß die Geschichte irgend einer Frau,
die ihrer offenen Meeresheimat fern, dem See-
mannsbräutigam nachtrauert und deshalb keine
ersprießliche Ehe mit dem Doktor führt; und erst,
wenn sie ihren einstigen Geliebten wieder sieht, von
der Wirklichkeit enttäuscht ihre alte Liebe als Wahn
erkennt. So könnte der Realist meinen, der auf
den Tatsachenzusammenhang achtet: Der Milieu-
theoretiker mochte beifügen, die Meerfrau ertrage
zuerst das eingehegte Fjordleben nicht, habe sich
dann aber akklimatisiert. Der Okkultist hätte
Gelegenheit, sich zu empören, daß hausbackene
Vernunft mehr zu bedeuten habe, als spiritisti-
sche Einflüsse. Der mythische Denker könnte die
Sache wenden: der freie Wille erlöse von den
Schauern des Chaos. Der Ethiker würde präzi-
sieren: Eigenerkenntnis bürgerlicher Aufgaben
befreie von dem Zwang des nach innen gekehrten
Traumlebens. Aber der Dichter selher umfaßt
all den Beziehungsreichtum menschlichen Seins
in ernster lächelnder Weisheit. Seht diese Alltags-
menschen mit ihren Ewigkeitsperspektiven und
ihren Todesschatten! Diese ahnungsvolle Unge-
wißheit in der Bestimmtheit des Lebens! Und
die Tragik, die eben darin liegt, daß die Men-
sehen nichts dafür können, daß sie gerade das
sind, was pe sind!

Fräulein Buch kremer wurde der Titelrolle
nicht gerecht. Jugendlich unverbunden stellte sie
nebeneinander schmachtend Hinfälliges und krampf-
hast Eckiges; starke Töne und Nasale — aber
wer gestaltete uns diese Brunhilde, die sich zur
Hausfrau vermenschlicht? Herr Peppler als
Ür. Mangel: warum sollte man Gutes nicht
immer wiederholen? Markig, mit herrlichen
Herrschgebärden, jedes Wort, jeder Satz in Stein
gehauen.

Fräulein Gvhr als Hilde gab zwitschernden
Egoismus, oder sagen wir: niedlichen Eigensinn.
Mit einem sanften Schaukeln: Da hast Du mich!
Aber Du hast mich doch nicht. Man freut sich

auf ihre Helligkeit. Der Besuch war leider schlecht.
V. 1'.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 15. bis 22. Februar.

Sonntag, 15. Febr., nachm. 2Ve Uhr:
„Flachsmann als Erzieher": abends
8 Uhr; „Hoffmanns Erzählungen".
Opernpreise.

Montag, 18. Febr., abends 3 Uhr
(Abonn. /).); „Die Frau vom Meere".

Dienstag, 17. Febr., abends 3 Uhr
(Abonn. l) 22); „Macht der Finster-
nis", Drama in 5 Akten von L. N.
Tolstoi. Schauspielpreise.

Mittwoch. 13. Febr., abends 8 Uhr
(Abonn. ll 22); „Die Zauberflöte".

Donnerstag, 19. Febr., abends 8 Uhr
(Heimatschutztheater); „Der Linde-
Hof", Mundart-Lustspiel von Josef
Reinhard, „D'Stöcklikrankheit", bern-
deutscher Schwank von Karl Grunder.

Freitag. 2V. Febr., abends 8 Uhr
(Abonn. E 23); „Der liebe Augustin",
Operette in 3 Akten von Leo Fall.
Opernpreise.

Samstag, 21. Febr., abends 8 Uhr
(Außer Abonn.): „Macht der Finster-
nis". Schauspielpreise.

Sonntag, 22. Febr., nachm. 2Vs Uhr;
„Heimatsang", bernisches Volkslieder-
spiel von Karl Gründer; abends 8
Uhr; „Alt-Heidelberg". Schauspiel-
preise.

Liter« risches.

„Neues Berner Taschenbuch: auf das
Jahr 1920." In Verbindung mit
Freunden vaterländischer Geschichte
herausgegeben von Prof. H. Türler,
Bundesarchivar. Verlag K. I. Wyß'
Erben.
Die Gesellschaften zu Kaufleuten im

alten Bern hatte den andern Zünften
gegenüber gewisse Privilegien oder
„Freiheffen" voraus; Aüfsicht über
Handel und Märkte, „Feckung" von
Gewicht, Maß und Elle, Feckung des
Gewürzpulvers und Betrieb einer Pul-
verstampfe, welche die einzig erlaubte
war und der Gesellschaft als Lehen gegen
einen Bodenzins zustand. Wie diese
„Freiheiten" historisch entstanden sind,
untersucht nach den Quellen der fleißige
Mitarbeiter des „Berner Taschenbuches"
Dr. R. Jscher. — Ferner bringt der neue
Jahrgang die Fortsetzung der hochinte-
ressanten Lebenserinnerungen Karl Lud-
wig S-tettlers, und zwar betrifft der Teil
die Zeit vom Mai 1798 bis Ende 1799.
Dieses Memoirenwerk (Herausgeber
Prof. Dr. Türler) stellt mit seinem zu-
verlässigen Anmerkungen-Anhang eine
vornehme Quelle zur Geschichte des
lleberganges dar. - Der unermüdliche
Erforscher der Berner Lokalgeschichte
Architekt Ed. von Rodt steuert einen
„Beitrag zur Geschichte der Gesellschaft
„zum Affen" in Bern" bei. — Des wei-
tern enthält der neue Band die Fort-
setzung „Aus einem Reisetagebuch des
18. Jahrhunderts. Von Wilhelm Me-
rian, Basel" und „11n ekapitre cles reta-
tions entre dleueliâtel et Lerne sous
I'ancien regime (1777—1798)" von Mar-
cel Godet. Zum Schlüsse setzt Dr. W.
I. Meyer seine Bibliographie zur Ge-
schichte des Kantons Bern fort und gibt
eine „Berner Chronik" über das ver-
gangene Jahr.



Wäschefabrik Rapperswîl st Sali
DETAIL C.R.Scherrer. VERSAND

DerCartg.crv Sie £Pr*eistste.

Lr Auf

Kredit
Damen- Herren- und Knaben-

Koni
Bettwäsche, Baumwolltücher
Vorhänge, Läufer, Teppiche
Compl. Aussteuern, sowie

Einzel-Möbel aller Art
Eigene Werkstätte für

Polstermöbel
Günstige Zahlungsbedingungen

A. HAUPT, vorm. 98

J. Aufricht
Bollwerk 33 ^

BERK Jü
<rankti8its - Erscheinungen
äussere und innere entstehen
durch Schwächung der Lebens-
energien, durch Störungen in der
Blutzirkulation. Die zarten elektro-
galvanischen Ströme des

Original
Wohlmuth'schen

elektro-galv.Apparates
Marke „Geweco"

beseitigen solche Störungen und
stärken Nerven und Körper.

Bereits haben sich 15,000
Familien davon überzeugt, das
Tausende durch Dank- und An-
erkennungsschreiben bestätigen.

Zweigniederlassungen an allen
grösseren Plätzen.

Verlangen Sie kostenlos auf-
klärende Druckschriften.

G.WohlmuMCie-
Fabriken elektro - galvanischer Apparate

Kreuzlingen.
Aerztliche 55

Ueberwachung und Beratung.

PIANOS
HARMONIUMS

FLÜGEL

in Miete und auf

T eilzahlungen
empfehlen 47

F. Pappe Söhne
I Nachfolger von F. Pappé-Ennemoser

Kramgasse 54 BERN Telephon 1533

Töchter-Pensionat Schwaar-Vouga
Estavayer-Neuenburgersee. 37

Gründliche Erlernung der franz. Sprache. Englisch, Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeiten. Diplom. Lehrer. Evangel.
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr, gesunde Lage.
Massige Preise. Beste Empfehlungen von Eltern. Näh. d. Prospekt.

Zarte Damen- und Kinder-
haut erhält man durch tägliche Pflege mit der

LANODERHA
Glycerin und Honig-Gelée 38

die wirksamste Crème gegen aufgesprungene und
spröde Hände. — Ueberall erhältlich oder durch

J. F. Messerli, Alpen-Floia, Inferlaken.

Unser grosser

Teppich-undLiiioleum-

Ausverkauf
hat begonnen und dauert bis 97

Ende Februar
Verlangen Sie unsere Ausverkaufs-Preisliste

Teppichhaus

Meyer-Möller & C«. A.-G.
10 Bubenbergplatz 10

Bern

üruck und Spedition
von

Fach- und Zeitschriften
in zeitgemässer Ausführung
übernimmt zu günstigen Bedingungen

Jules Werder, Buchdruckern, Bern
Spitalgasse 24 Telephon 672

SetzmasefoSnen-Eletrieb 1«

Neu! DIE NACKTHEIT Neu!
Orientalische Aktstudien! 25 ägyptische und italienische Original-Aufnahmen

M. 15.—, 100 Stück M. 55.—:

108 Natur-Aktaufnahmen
in 9 Serien à 12 Stück,- pro Serie M. 7.50. 5 Serien: 60 Aufnahmen M. 35.—, sämt
liehe 9 Serien, zusammen 108 Aufnahmen M. 60.—. Lieferung freo. Nachnahme oder

gegen Voreinsendung des Betrages.

Müller & Winter, Abteil. W. 32. Kunstverlag, Leipzig,
Kronprinzs-trasse 43; • • 71

k y r î I h d it f>

Vorausstellung
der Schweizer Gruppe
an der Internationalen
Kunstausstellung
Venedig 1920 F.Oos, José Ganz,
Jean Lurçat, Arizmendi, A. J. Welti.
Geöffnet täglich (ausser Montag
vormittag) von 10—121/2 u. P/2—
5 Uhr. Sonntags bis 4, Donners-

tag abends von 8—10 Uhr.
Eintritt 1 Fr.

Sonntagnachmittagu. Donnerstag
abends 50 Cts. Mitglieder des Ver-
eins Kunsthalle und der Bern.

Kunstgesellschaft frei. 99

üppigster, schünster Bu-
sen schon in 3—4 Wochen wird
erreicht mit „Pcara" (aus indi-
sehen Substanzen, absolut un-
schädlich). Einfaches Einreiben
genügt und ist der Erfolg nach
einigen Anwendungen über-
raschend. — Erfolg absolut
sicher und garantiert.
Versand diskret geg. Nach-

nähme (portofrei) Fr. 6. 25.

Alleindepot für die Schweiz: 24

Gross-Exporthaus Tunisa, Lausanne

LKar/iers /?*/«£
Proof. Corset

das 78

/dea/ der Wai/sfra«
Keröürg-f

7ade//oser S/Yz
zl/jg-e/jeArnes Traden

Ko//s/ä/jd/g-
ros/fre/es LKa.sc/ie/7

Ker/a/j^e/j S/e
Ai/swa/se/idn/jg-

ZI //e/nKer/raz/f

Zivygzz/tf <5- C/<?.

ZJer/7, A>aj/;.g-asse 55

Wàcliàbi'ík ksppel'swil SiSs!!

XrTÂït
vamen- Zerren- unä Knaben-

8îWZ1î?S^T«WS'â
ketlwäscks, Laumwolltücker
Vorkänge, Kanter, veppicks
Lompi. Aussteuern, sowie

kin?el-kGvdS^ slier TXrt

kigene XVerkstätte kür

k»Wlsîs?«môd«î
günstige /aklungsbeâingungen

s». »âUS»?, vs^nri. z

L. âuîrïc^î
Swiiwsel» 3Z ^

S^KSS â
àKtlà - ^8kllKINWWIl
äussere unä innere entstellen
clurcir Sckwackung äsr Gebens-
energien, äurck Störungen in cler
klut»rkulstion. vie?srten elektro-
gslvsniscken Ströme cies

Original
Woklmutk'scken

elektro-Zà ^ppa5à8
Marke ,,0eweco '

beseitigen solcke Störungen unä
stärken blerven unä Körper.

lZersits ksben sick 1S,000
Kamillen äsvon überzeugt, äas
Dausenäe äurck Dank- unä 7Xn-

erkennungssckreiben bestätigen.
àeignieâerlassungen su allen

grösseren plàen.
Verlangen Sie kostenlos auk-

klârencls Orucksckriktsn.

K.WMmMàlZie
^bi'üleil eiekttli - gàmàt iìpMi'stô

Kreu^iingen.
Tker^tlicke ss

kleberwackung unä ksratung.

p>^08

in Mists unà sut

1 eivaklungsn
smpksklsn 47

k. ?Wi>è Mlle
kxsAckkoìxer von Psppê-Lnnemoser

üt-lmgssse ^ KKKK leleplion IbZZ

I'Sckter-pensionLlt SeliwAsr-VouZA
^stsvs^kf-I^euenburzersee. 37

Drünälieks Lrlsrnung àsr kran/.. Spraolrs. Lnglisck, Itslisnisok, Danàsis-
kàoksr, Musik, kanà- unà Kunstarbsitsn. Diplom. kekrsr. Lvangsl.
Lamilis. Drosser sokattigsr (Zarten. Sssbääsr. 8skr. gssnnäs vage.
Massige preise. Lests Lmpksklungsn von Litern. bläk. à. Prospekt.

àrts VSSTBSM- unà MeSÄG?»
kaut erkält man äurck tâglicks Pflege init äsr

ì.âi«oori»»iâ
DIvcsrin unä Klonig-iZsIss 38

àis wirksamste Oèins gegen aukgssprungsns unä
spröäs Klänäs. — Dsbsrall srkältlick oäsr äurek

l- k. Messerli, .XIpen-LIora, Interlaken.

Dnser grosser

Ikppieli ^l-inolgW-

à8verkauî
list begonnen unä äsueri bis 97

Lnäe kebrusr
Verlangen Sie unsere àsverkauks-preisliste

Deppickkaus

MM-MIIer S v«. â.-K.
tt> Lubenbergplaà lv

kern

VruelC us?eS KpeÂlîîîon
von

WIi- Wd AàlMeil
in »s>Sge»i»S»»e? Fìu»kïZK?»»ng
übernimmt günstigen öeäingungen

>Iliîe8 Merger, vuviidmài. kew
8p>taIZJSse 24 I'eleplion 672

M?" Ssî-iî,ss«KSnei,»Sei?ïed "VN

»Vsuî vie Aileu!
' 15'—, IV0 Lìûcìc N. 55.—^

10S Sllstu?-F^I»tsuknski«e»»

licite 9 Zerien, ?usAmmen IV6 /Xuknakmen iVI. 60.-—. ^iekerunA krco. !>Iaclina!ime oder
Ae^en Vok-einsenâun^ 6es Ketra^es.

k^iîlisr S» Abteil. XV. 32. Kunstverlag, l.«»p»ïg.

ii U » ì k l i

VorsusstellunZ
dt! ZààkKwM
ÄN cler lnternsìionîìlen
Ku»8t««z8telllliis
Veneäig 1Y2V b (Zos.losê Oan?,
lean kurpst, /XriVmenäi, l. XVelti.
(Zeôàst tägliek (ausser Montag
vormittag) von 10-13-/2 u. 1>/z—
5 vkr. Sonntags bis 4, Donners-

tag absnäs von 8—10 vkr.
Lin«?!»« 1 S-?.

Sonntaguaekmittagu. Donnerstag
absnäs 50 vts. Nitglisäsr äes X^sr-
eins KunstksIIs unä äsr kern.

KunstgsssIIsekakt trsi. 99

iîppîgàîs?, «ekLnste? Su
zesi» sekon in 3—4 XVoeksn wirä
srrsiekt mit „lk»«»?»" (aus inäi-
seken Lubstanlisn, absolut un-
sekääliob). Lintaokss Lirirsibsn
genügt unä ist äsr Lrkolg naok
einigen tknwsnäungsn über-
raseksnä. — sdsslîut

»in«! gs?si,«ie>r«.
Ve?»sn«> riîsirrkî geg. Kack

nakme (portofrei) Lr ö. 25.

^.Usinäspot kür àis Lekwà: 24

öl'M-^WI'tllSllS Illlà, I.3l!8SiINK

t/s« 78

/t/es/ t/e^ //au«/>sl,
uer-/>t7r^7

7ât/e//o«e^
>l/?^e/7e^/7?e« 7>s^er?

Vo//«/ârtt//^
/'o«t/>e/e« I4^ä«cÄe»

Ver'/s^e?? S/e

>4 //e/7? »L

(7/e.

/ie/'/r, /<>ât7?KZ««e S5>
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Druck und Vertag : Bucbdruckerei Jules Werder, Spitalgalfe 24, Bern. Celepbon 672,

Bbwmementspreis: Sür 3 (TJonate sr. 2.50, 6 monate Sr. 5.—, 12 tttonate Sr. 10.—.

Ausland: balbiäbrlid) Sr. 7.60, jährlich Sr. 15.20 (inkl. Porto)'"—- --

•Rbonnementsbeiräge können fpefenfrei auf Poftd)edc-Konto III. 1145 einbezablt werden.

Insertionspreis: Sür die oierçieîpaHene RonpareHlezxile 25 Cts. {Ausland 30 Cts.
'

- ..'^= iReklamen 75 Cts. die Zeile,..... 4'_v'-i
Annoncen Regie: Ore!! Sössli-Mnnoncen Bern, BabnbofplaR 3,1. Stock. Sibirien:-
Zürid), Aarau, Bafel, CRur, Euzern, Steallen.Solotburn, Genf, Causanne, fleucbâtdetc.

Sur die Redaktion perantujortticb: Jules "Werder, Spitalgaffe Hr. 24 (Celepbon 672) in Bern.

Aus dem Inhalts Cajetan Binz: Märchenliebe (zwei Gedichte) — Meinrad Lienert: Die Schmiedjungfer (eine Bergdorfgeschichte).
— Marie Stiickelherg: Vertieft (Illustr.). — Jakob Stämpfli. Zum hundertsten Geburtstag (2 Illustr.) — Jakob Stämpfli als Tierkampfer (1

Illustr.) — „Das goldene Zeitalter Berns". — Alfr. Fankhauser: Die grosse Wendung. — ömar IFodiencÄw/zÄ : Dr Heinrich Haberlin,
der neue Bundesrat; Marc Peter, der neugewählte Schweizer-Minister in Amerika. — Nekrologe mit Bildnissen: Rud. Weiss, gew. Spengler-
meister in Bern ; Rud. Müller-Bolliger, gew. Papierwarenhändler in Bern.

Töchter-Pensionat limes Fivas-Rapp
„Bon Accueii" Chamblon b. Yverdori (Waadt)

77

Gründl. Erlernung d. franz. Sprache. Dipl. Lehrer. Sorgf. Erziehung.
Weitere Fortbildung. Haushalt- u. Kochkurse. Familienleben. Reichl.
u. gesunde Nahrung. Schöne Lage. Prosp. u. Ref. b. d. Vorsteherin.

Töchter Pensionat Schwaar-Vouga
Estavayer - Neuenburgersee. 37

Gründliche Erlernung der fraaz. Sprache, Englisch, Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeiten. Diplom. Lehrer. Evangel.
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr gesunde Lage.
Massige Preise. Beste Empfehlungen von Eltern. Nän. d. Prospekt.

LINOLEUM
Drucklinoleum
Inlaidlinoleum
Granitlinoieum
Linoieumläufer
Inlaid fiär Tischbelag

Bertschinger & Co.
Zeughausgasse 20, Bern, Teleph. 852

Ameublements
Friedr. Pfister

BERN
14-16 -Speichergasse

Schöne, komplette Schlaf-, Wohn- und
Esszimmer, Herrenzimmer, Salons,
komplett, alles in ers tklass iger Ausführung
zu bescheidenen Preisen.

Besuchen Sie gefl. meine ständige grosse
J&TOsieSl&infg,. 75

ReisearfikeS Lederwaren
sowie 76

Bergsport-Artikel
empfiehlt höflichst

Sattlerei K. V. Hoven
Kramgasse 45 — Kesslergasse 8

„Ziegeihiisi"Deißwil
44

Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. Diner. Forellen
Geräuchertes. E. SCHILD.

Spezîalaescbâïî Rud, Jenni-Cbunauer
Kramgasse 5t Bern Celepbon 47 40

Damen-

und herren-Stoîîe

Russteuer-Rrtlkel

Verlangen Sie muster
5j°/o Rabattmarken 269
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Sruà un«t Verlag: kuchclruckcreì Zià «erâer, SpitsigsKe 24, kern, êelephcm S72.

Zdvnnemcntspreis Mr Z Monste Sr. 2.SS, S Monste Sr. 5.—, î2 Monste Sr. 10.—.

ZUÄsntI: dslbjSvrNch Sr. 7.S0, zàlich Sr. 1Z.20 sinkt. Porto)'------------
HbonnementsvetrSge können spesenfrei sus Postcheck-Iîonto M. 114Seinvê?shittverâen.

Insertionspreis: Siir clîe vicrgespsltene ktonpsreilitteiie 2S Qs. ITlusI-mö M cts.
keici-rmen 7S cts. «tie Teile. —

Annoncen-Heg ie: 0re» SitssN-Knnoncen kern, kshnhofpistz Z, Stock. Siîiàn:
Tllrich, Kzrsu. kssel, chur, Ludern, St.S2lien,Soiotyurn, Senf, Lsussnne,peuchâi«Ietc.

5iir Sie sfeclslctjon versntwortlich Jutes Merger, Spitolasssc Dr. 24 ftlelepkon S72) in kern

f^us -Zem Itàltî Lajetsn Sin?.: Vtsrekenlisbe (?«ei (Zeàtite) — iVieinrsâ kienert: vie Sàmiechun^ker (eine ksrZctortxesckictitel.
— àrie Sti'àîksrx: Vertieft (Illustr.,. — fàob StâmM ^um liunâertstsn cZeburtstsz (2 Illustr.) — )àb Stâmpill sis Derlcsmpker si

Illustr.) — ,,vns ssolàene Zeitalter kerns". — VIkr. ksnlckuuser: vie zrosse V^enclunZ. - Sr^er îptànàoà: vr Neinnà Nsberlm,
ctsr neue kunàsrst; iVIs^c peter, «ter neuAevvâlilte 8ckiwei?er-IVIlnister in Vmeriks — I^elcroloze mit kilclnissen: puà tVsiss, Aecv. Lpen^Ier-
meisten in kern; pu«t. lVküller-kolliAer, Zevv. pspierwsrenkünäler in kern.

?Sekt«r-WssASs«»mAS Mmvs?ivss-K»pp
„Von Accueil" Lksmblon b. Vverâon (Wssät)

77

Vrunàt. vrtsrnunK à. kran?. Kpruoke. vipt. Rsdrsr. LorZk. Rr?iskunK.
Leiters portbildun^. lkg.uskg.lt- u. Xoeklcurss. pgmilisnlsbsn. Rsiokl.
u. Msuncks t«IgkrunA. Keköns t .NAS. prosp. n. kt.sk. iz. à. Voràkeà.

Cockier Pension st 8ekwasr-Vou^N
Vstavszrer - l^euenburgersee. 37

vrûnàiieks RrtsrnunK àsr krun?. Lprgoks, RnZIisek, Itslisnisek, Ikgnàsls-
kàeksr, Dkusilc, kk-rnà- unck üunstgrbölten. viplom. Rekrer. RvanZel.
pgmilie. Vrosser sokgttiZer Vgrtsn. Leekâàer. 8ekr Zesunäs vgZe.
lViàssizre preise Leste RmpkekIunZen von RItsrn. IMn. 6. Prospekt.

i.moi.cun
0?ue>»Iî>,«»Ie»»i>»»

inSsirtiinolsu»?»

I»în«Isun,Is»i?«M
inlsîrt Vîsrliwslsg

vertsclilnger S to.
2«ugî,su»gssss 20, s«?n, Vslepl,. SS2

pkistsr
se««

s Speieksrgsss«

Lcköne, komplette SekIsS», Vì5oks-»

kss-înî»««?, Hs?r«n2în,nk«e, Sslsns,
komplett, alles in erstklassiger HustükrunZ
TU besctieiäenen preisen.

kesuclien Lie getl. meine stänäige grssSE
àZsîBWssF« 75

^sisSLli'îikE! l.S^SI'WÄk'SN
sowie 76

kerWvMà!
empkieklt kiökliekist

Sattlerei X. V. SßvVSN
î(ramgâ88e 45 — Ke88>erZS88s 8

„ZüsgeMüsi'v«ik«fN
44

Leköne vokulitâtsn kür Rsssllsokg.ktsgnlàsse. viner. RorsIIsn
Rsrâuetisrtes. R. 8VRIVO.

Sp^MIgeschâtt Mtl. Zenni-cdunauer
Xrsmgssse S) kèlèll Telephon 47 40

vsmen-
una Derren-StoNe

Aussteuer-^rNkel

Veristtgen Sie Muster
Zî°/° iîabcittmsriîên 269



Der Linterzeichnete empfiehlt
sich für 105

Herrenkleider-
Reparaturen

Reinigen, Aufbügeln, Wenden

Neuanfertigungen
nach Mass.

J. Roth, Schneider, Bern
Oerechtigkeitsgasse 64.

106

Inserate haben in der
Berner Woche grössten

Erfolg.

Die Hauswäsche
Blusen, Röcke, Kragen, Manchetten,

Hemden
besorgt Ihnen gut und billig die

Zentral-Waschanstalf Bern
Schwarztor 3 3 — Telephon Nr. 19 7 5

67

Moderne Küchen
Spezialrabatt bei ganzen Aussteuern.

Illustrierter Katalog gratis ""W! 100

Christen & Cie., Bern
28/30 Marktgasse Zeughausgasse 19

Alle grauen Haare
färbt unauffällig, naturecht und
dauernd ROYA 303. Von Aerzten
u. Spezialisten anerkannt und als
garantiert unschädlich, unver-
waschbar und absolut zuverlässig
empfohlen. Einfache Anwendung,
kein Abfärben. Diskr. Versand
gr. Fl. 4. — durch C. & M Qui-
denmann, Gelferkinden bei Basel.

Ab Müller
Schuhgeschäft

Spitaiackerstrasse 55
Verkauf von Schuhwaren.

Reparaturen und Anferti-
gungen nach Mass. 12

Um geneigten Zuspruch
bittet Od/gw.

Fr. & H. Röthlisberger
Tuch- und Mercerie-Handlung

Kramgasse 17 Bern Grand' rue 17

Telephon 4256 101

ClKaterchronlk.^ —aa
Stoott&îttter.

(fötitge teilt com Berwaltungsrat.)
Der neulid) betanntgegebene 23eftfxlufe,
ben regulären Setrieb ein3uftellen, wenn
rt i d)t für Die nädjfte Spieled eine
Suboentionserböbung oon mindeftens
100,000 gïanîen 3ugefi(hert tu erbe, wirb
begreifUdjertceife in der Beoöllerung leb»
baft Ivefprodjen unb man bört die oer»
fdfiebenften Urteile barüber. Sßäbrenb
bie einen bie Sdfliebung des Dbeaters,
folange bie glnan3lage ber Stadt nidjt
beffer abgellärt fei, als eine wobloer»
ftänblidpe äRaBnabme anfeben, fo bat
ein Deil ber Befucher unb defenders bas
Db'eate'perfonal mit Befüllung oon ber
Breffemelbung itenntnis genommen. 3n
biefeit Greifen will man es einfach nicbt
oerfteben, baß nicbt SCRittel unb ÜBege
gefunden werben fönnen, um bie fef>=

lenben 100,000 fyr. 3U befdjaffen. ÏBegen
biefer Summe, fo wirb gefagt, füllte
denn doch bas Dbeater, bie Äulturftätte
erfter Ordnung, nicbt gefdiloffen werben.

Sie Beoöllerung barf oerfidfert fein,
baB ber BefcbluB nicht leichtbin gefaxt
werben 'ft, fonbern baB oorbet alle
SRomente für unb gegen gründlich er»

wogen würben. ©s bandelt fich eben
nidjt blofe um bie im Boranfdflag für
bie fünftige Spiel3eit als äJtinirnum be=

rechnete $ehlfumme oon 100,000 grr.,
fonbern es muB auch rtodj. bas Défisit
ber laufenden Spielzeit gebedi werben.
SBenit bie Saifon bis ©nbe ©Tai aus»
gedehnt werben foil, was lediglich aus
9Tüclficbten auf bas Berfonal gefdlähb
fo wirb bie diesjährige lledjnung mit
einem fVeblbetrag oon gegen 200,000
gfranlert abfcblieien. 3;ür bie Dedung
biefes Défaites ftebt eirt3ig ber Anteil
bes Dbeaters an ber Billettfteuer ber
laufenben Spieljeit 3ur Verfügung, wo»
oon aber bereits mehr als bie Sälfte
3ur Dedung bes leßtiäbrigen Défaites
oerwenbet werben muBte. Wus ber lieft»
fumme lann aber bas biesjäbrige Défait
nicbt gebedi werben. Diefer HmftanÖ
bedingt für jebc folgenbe Spie^eit ein

immer gröberes Défait, was fdjliefelich
3ur 5tataftropbe führen muB. Uiart wirb
es wobt oerfteben, wenn bei einer foldfen
Situation ber Berwaltungsrat bie Ber»
antwortung nicbt auf fid) nehmen tonnte,
ben Betrieb in ber nachften Saifon fort»
3ufeßen, fonbern mit Baihbrud: daran
feftbält, baB oorerft bie 5iaan3lage
faniert werbe.

Die Urfadje ber Defgite liegt in dem
immer ungünftiger fidj, geftaltenben SR iß»
o erb ältnis 3w ifcf) en 11 us g ab en unb ©ht»
nahmen. Bknn auch' erfreulicherweife bie
©innahmen ftets im ÏBachfen begriffen
ftnb unb fie in ber laufenden Spieljeit
alle oorjährigen übertreffen werben, fo
oermögen fie eben hoch nicht mit ben
weit ftärter anfd)wellenben Ausgaben
Schritt 3U halten. Die t'lnfpriicbe, bie
namentlich hinfidjtlich ber ©agen unb
bes Orchefters an bas Dbeater geftellt
werben, finb fo große geworben, baB
ohne bedeutend höhere Suboentionen
einfach; nicht mehr aus3utommen ift.
üluch bas Dbeaterreform»fBroje!t, beffen
3iele übrigens in erfter fiinie tünftlerifche
unb fo3taIe finb, permöchte ohne ©r=
böbung ber Suboentionen über bie
Situation nicht binweg3ubelfen.

©s wirb im gegenwärtigen 3utpuntt
auBerorbentlichi fdjwer 3U erreichen fein,
Behörden unb Boll 3ur Bewilligung ber
unbedingt nötigen 3uf<hüffe 3U bringen.
Bon biefer Datfache fcheinen fich gewiffe
Rreife nicht genügenb lledjenfdjaft 3U
geben, ©s muB nicht nur bie ©emeinbe.
fonbern auch ber itanton unb fobann
auch ber 23unb um weitere 3u)d)iiffe
angegangen werben. SBeldfen (Erfolg
biefe Unftrengungen haben, bürfte fich
ja halb 3eigen. ©inftweilen wäre es ein
nicht 3U oerantwortenbes SBagnis, ben
23ef<bluB 3ur Sßieberaufnabme bes or»
deutlichen Betriebes in der nädlften
Spiel3eit 3U faffen.

Sollte wirllich- die SchlieBung nicht
3u umgeben fein, bann ift 3uoerfid)tlid)
3U hoffen, baB fie auf eine Spieljeit
befchräntt bleibe, unb baB es möglich:
fei, felbft wäbrenb biefer einen rebn»
3ierten Betrieb burduufübren.

ajîodjt ber 3=infternis
hon Seo Sutftui.

©rauen Ejäuft ficf) auf (üroiten, Vielheit auf
Stterljeit, Bis ber SBtïïenlofe in Sumpftfeit ben

©trang ergreift, aber (Sott mcfir fürd)tenb afô
bie 3Kenfd£)en ber betruntenen ®emeinbe beichtet :

Slreubruct), Vergiftung, Sinbsmorb unb erfleht:
Vergebung um ©Ijrifti SBillen.

TOan berläbt ba§ ^heater erfdEfüttert aber bon
SBiberfprudf erregt unb nicht erhoben. ®ie grelle
Sichtfüüe be§ ©chluffeê blenbet. ®och gegen ben
billigen ®uali§mu§ mit feiner ffiulturborniertheit
empört fich ber ©uropäer in un§ ; ba§ Jann für
un§ nict)t ©rlöfung bcbeuten. Söir bedangen
eine bermittelnbe ©nttbitflung, bic öa§ Sebeit
felber trägt, burchroirft unb sur ©rtenntniê führt,
tüie Bei ben ©riechen, ©haïefpenre ber beutfchen
fttaffif, Süfen — h'er aber fehcn mir nur gin»
fterni§ auf ber ©rbe unb Sic£)t über ber @rbe,
teine berbinbenbe garbenfülle; unberoegte ®itmpf»
heit nieberfter ©innlichteit (fuälenb gelfäuft, etnjig
bamit ber Vtigftrahl göttlichen ©eriçhtes brein
fahre bom igimmel. SGSag gehen mich biefe Veftien
an, benen ba§ 3Jienfd)liche, ba§ ®atträftige, ba§
^erbemögliche fehlt? ®ie gar leinen SBert ent»
mirten fallen V 2Ba§ geht un§ ber ftinfenbe
Stehrrichthaufen an, ber nur baju ba ift, ange»
jünbet ju werben?

gbfen ift SlipftiEer, ®olftot trappet, ober:
Qbfen ift fraget', Sotftui Slntmorter. 36fru fragt
über ben SBert be§ Seben§ h'wruê nach ber
großen ©title; Xolftoi anerfaunt Eein Seben
außerhalb ber fittlicfien abfolut gegebenen f^or-
berung. Qbfen burditeuchtet feine SOtenfchen, ®oI»
ftoi belichtet fie.

Stoch einmal : SBir beEennen un» ju ©uropa,
3U bem in ©orgen erblinbeten Çauft, jur ©e»
meinfehaft ber Slrbeit unb jur SEtärnng öe§

Vegriffeê SOtertfc^Eiett in biefer Sirbett— im ©tili»
ftanb unb in ' ber ©infachheit eigenhänbigen
Vanerntumê Eönnen mir Eeine ©otteêherrfchaft
fich aufmölben fehn.

®ie Sluffübrung unter e p p l e r § Spielleitung
mar erftElaffig. grt. VuchEremcr al? Slnigja
fpielte auëgejeichnet einheitlich : gequält unb
ungefcfjlacht. Viberti (SEiEita) liegen biefe gut»
mütig fahrläffigen ©d)tnbluberrollen am beften.
®te SEebenrollen finb 31t rüffmen. SSefonberê
heroorguheben grl © a a b § ©iarinEa unb 3tEt m
Oon §errn SBeife: auë roenigen unbehitfltchen
SBorten flammt eine gemaltige Seele. 3m 8«»
ftijauerraum tourbe oft gelacht, mag oielleicht ju
beuten ift : um fich Unerträgliches bom Seibe ju
hatten parobiert man eS. v. r.

*

Stuf die 5rage: 2Bas ift Freiheit?
antwortete ein SBeifer; ©in gutes ©e»
wiffen. Db- ©• o. Hippel.
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Ldeärchronik. ^SteStth eater.

(Mitgeteilt vom Verwaltungsrat.)
Der neulich bekanntgegebene Beschluß,
den regulären Betrieb einzustellen, wenn
nicht für die nächste Spielzeit eine
Subventionserhöhung von mindestens
100,000 Franken zugesichert werde, wird
begreiflicherweise in der Bevölkerung leb-
haft besprochen und man hört die ver-
schiedensten Urteile darüber. Während
die einen die Schließung des Theaters,
solange die Finanzlage der Stadt nicht
besser abgeklärt sei, als eine wohlver-
ständliche Maßnahme ansehen, so hat
ein Teil der Besucher und besonders das
Theate'-personal mit Bestürzung von der
Pressemeldung Kenntnis genommen. In
diesen Kreisen will man es einfach nicht
verstehen, daß nicht Mittel und Wege
gefunden werden können, um die feh-
lenden 100,000 Fr. zu beschaffen. Wegen
dieser Summe, so wird gesagt, sollte
denn doch das Theater, die Kulturstätte
erster Ordnung, nicht geschlossen werden.

Die Bevölkerung darf versichert sein,
daß der Beschluß nicht leichthin gefaßt
worden 'st, sondern daß vorher alle
Momente für und gegen gründlich er-
wogen wurden. Es handelt sich eben
nicht bloß um die im Voranschlag für
die künftige Spielzeit als Minimum be-
rechnete Fehlsumme von 100,000 Fr.,
sondern es muß auch noch das Defizit
der laufenden Spielzeit gedeckt werden.
Wenn die Saison bis Ende Mai aus-
gedehnt werden soll, was lediglich aus
Rücksichten auf das Personal geschähe,
so wird die diesjährige Rechnung mit
einem Fehlbetrag von gegen 200,000
Franken abschließen. Für die Deckung
dieses Defizites steht einzig der Anteil
des Theaters an der Billettsteuer der
laufenden Spielzeit zur Verfügung, wo-
von aber bereits mehr als die Hälfte
zur Deckung des letztjährigen Defizites
verwendet werden mußte. Aus der Rest-
summe kann aber das diesjährige Defizit
nicht gedeckt werden. Dieser Umstand
bedingt für jede folgende Spielzeit ein

immer größeres Defizit, was schließlich
zur Katastrophe führen muß. Man wird
es wohl verstehen, wenn bei einer solchen
Situation der Verwaltungsrat die Ver-
antwortung nicht auf sich nehmen konnte,
den Betrieb in der nächsten Saison fort-
zusetzen, sondern mit Nachdruck daran
festhält, daß vorerst die Finanzlage
saniert werde.

Die Ursache der Defizits liegt in dem
immer ungünstiger sich, gestaltenden Miß-
Verhältnis zwischen Ausgaben und Ein-
nahmen. Wenn auch erfreulicherweise die
Einnahmen stets im Wachsen begriffen
find und sie in der laufenden Spielzeit
alle vorjährigen übertreffen werden, so

vermögen sie eben doch, nicht mit den
weit stärker anschwellenden Ausgaben
Schritt zu halten. Die Ansprüche, die
namentlich hinsichtlich der Gagen und
des Orchesters an das Theater gestellt
werden, sind so große geworden, daß
ohne bedeutend höhere Subventionen
einfach nicht mehr auszukommen ist.
Auch das Theaterreform-Projekt, dessen
Ziele übrigens in erster Linie künstlerische
und soziale sind, vermöchte ohne Er-
höhung der Subventionen über die
Situation nicht hinwegzuhelfen.

Es wird im gegenwärtigen Zeitpunkt
außerordentlich, schwer zu erreichen sein,
Behörden und Volk zur Bewilligung der
unbedingt nötigen Zuschüsse zu bringen.
Von dieser Tatsache scheinen sich gewisse
Kreise nicht genügend Rechenschaft zu
geben. Es muß nicht nur die Gemeinde,
sondern auch der Kanton und sodann
auch der Bund um weitere Zuschüsse
angegangen werden. Welchen Erfolg
diese Anstrengungen haben, dürfte sich

ja bald zeigen. Einstweilen wäre es ein
nicht zu verantwortendes Wagnis, den
Beschluß zur Wiederaufnahme des or-
deutlichen Betriebes in der nächsten
Spielzeit zu fassen.

Sollte wirklich die Schließung nicht
zu umgehen sein, dann ist zuversichtlich
zu hoffen, daß sie auf eine Spielzeit
beschränkt bleibe, und daß es möglich
sei, selbst während dieser einen redn-
zierten Betrieb durchzuführen.

Macht der Finsternis
von Leo Tolstoi.

Grauen häuft sich auf Grauen, Tierheit auf
Tierheit, bis der Willenlose in Dumpfheit den

Strang ergreift, aber Gott mehr fürchtend als
die Menschen der betrunkenen Gemeinde beichtet:
Treubruch, Vergiftung, Kindsmord und erfleht-
Vergebung um Christi Willen.

Man verläßt das Theater erschüttert aber von
Widerspruch erregt und nicht erhoben. Die grelle
Lichtfülle des Schlusses blendet. Doch gegen den
billigen Dualismus mit seiner Kulturborniertheit
empört sich der Europäer in uns; das kann für
uns nicht Erlösung bedeuten Wir verlangen
eine vermittelnde Entwicklung, die das Leben
selber trägt, durchwirkt und zur Erkenntnis führt,
wie bei den Griechen, Shakespeare der deutschen
Klassik, Ibsen — hier aber sehen wir nur Fin-
sternis auf der Erde und Licht über der Erde,
keine verbindende Farbenfülle; unbewegte Dumpf-
heit niederster Sinnlichkeit quälend gehäuft, einzig
damit der Blitzstrahl göttlichen Gerichtes drein
fahre vom Himmel. Was gehen mich diese Bestien
an, denen das Menschliche, das Tatkräftige, das
Werdemögliche fehlt? Die gar keinen Wert ent-
wirken sollen? Was geht uns der stinkende
Kehrrichthaufen an, der nur dazu da ist, ange-
zündet zu werden?

Ibsen ist Mystiker, Tolstoi Prophet oder-
Ibsen ist Frager, Tolstoi Antworter. Ibsen fragt
über den Wert des Lebens hinaus nach der
großen Stille; Tolstoi anerkannt kein Leben
außerhalb der sittlichen absolut gegebenen For-
derung. Ibsen durchleuchtet seine Menschen, Tol-
stoi belichtet sie.

Noch einmal- Wir bekennen uns zu Europa,
zu dem in Sorgen erblindeten Faust, zur Ge-
meinschast der Arbeit und zur Klärung des

Begriffes Merychheit in dieser Arbeit— im Still-
stand und in ' der Einfachheit eigenhändigen
Bauerntums können wir keine Gottesherrschaft
sich aufwölben sehn.

Die Aufführung unter Pep pler s Spielleitung
war erstklassig. Frl. Buchkrem er als Anißja
spielte ausgezeichnet einheitlich- gequält und
ungeschlacht. Biberti (Nikita) liegen diese gut-
mütig fahrlässigen Schindluderrollen am besten.
Die Nebenrollen sind zu rühmen. Besonders
hervorzuheben Frl. GaabsMarinka und Akim
von Herrn Weiß- aus wenigen unbehilflichen
Worten flammt eine gewaltige Seele. Im Zu-
schauerraum wurde oft gelacht, was vielleicht zu
deuten ist - um sich Unerträgliches vom Leibe zu
halten parodiert man es. v. r.

Auf die Frage; Was ist Freiheit?
antwortete ein Weiser; Ein gutes Ge-
wissen. Th. G. v. Hip pel.
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